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Heinrich IL als zweiter Gründer 
der Alten Kapelle in Regensburg 
BERND SCHNEIDMüLLER 
A m 16. November 1002 beurkundete König Heinrich II. (reg. 1002-1024, als Kaiser seit 1014) 
die Erneuerung der Alten Kapelle in Regensburg von Grund auf, die Besserung ihrer kirch­
lichen Rechtsstellung und die Gewährung königlicher Freiheit.95 Vier Tage später und noch­
mals am 8. Februar 1004 folgten Güterschenkungen.96 Doch schon am 1. Juni 1009 übertrug 
der Herrscher die Alte Kapelle an das 1007 begründete Bistum Bamberg, das fortan für viele 
Jahrhunderte die Geschichte des ehrwürdigen Instituts prägte und seinen bedeutenden 
Fernbesitz in allernächster Umgebung des Regensburger Bischofs pflegte.97 Die Förderung 
von 1002 und die Schenkung von 1009 gehören zur großen Geschichte jenes Königs und 
Kaisers, der als einziger Herrscher des deutschen Mittelalters bis heute als Heiliger verehrt 
wird.98 Motive und Absichten seines für die Geschichte der Alten Kapelle so einschneiden­
den Handelns sind nur im Blick auf die Herrscherpersönlichkeit und die Politik in Kirche 
und Reich zu erhellen. Nicht im Sinn einer umfassenden biographischen Schilderung kann 
das hier geschehen.99 Auch die Einfügung von Heinrichs Verfügungen in die lange 
Geschichte der Alten Kapelle mit ihren karolingerzeitlichen Voraussetzungen und langen 
Wirkungen bis an die Schwelle der Moderne ist hier nicht zu analysieren.100 Der Blick richtet 
sich vielmehr auf Heinrich II. als zweiten Gründer der Alten Kapelle wie als konsequenten 
Förderer der Bamberger Bistumsgründung, dessen Maßnahmen aus seinem Gestaltungs­
willen wie aus seiner hartnäckigen Gegnerschaft zu Bischof Gebhard I. von Regensburg 
(reg. 995-1023)101 resultierten. In fünf Schritten sollen der besondere Rang der bayerischen 
Heinrichslinie, die Wege Heinrichs II. zum Königtum, die Ordnung von Geschichte und 
Recht aus der Rückschau des Siegers, die Regensburger Prägung des Liudolfingers und sein 
Handeln am Hauptort des bayerischen Herzogtums skizziert werden. 
Die Heinriche auf dem Weg zum Königtum 936-1002 
Lang gerieten die Wege Heinrichs II. zur unangefochtenen Königsherrschaft im Jahr 1002/ 
1003 in doppelter Weise. In heftigen Auseinandersetzungen waren sein Großvater und sein 
Vater von der Königsherrschaft ausgeschlossen worden. Damals setzten sich die Thronfolge 
des erstgeborenen Königssohns und die Unteilbarkeit des Reichs als wichtige Nachfolge­
prinzipien der alteuropäischen Monarchie durch.102 In fränkischer Zeit waren Reich und 
Herrschaft noch unter allen legitim geborenen Königssöhnen aufgeteilt worden. Doch die 
zunehmende Formierung des ostfränkisch-deutschen Reichs nach 888, die Verfestigung 
adliger Mitspracherechte und die Etablierung der neuen Dynastie der Liudolf Inger/Otto-
nen seit 919 brachten eine revolutionäre Veränderung in der Sukzession mit sich. 936 folgte 
Otto I. der Große (reg. 936-973) seinem Vater Heinrich I. nach, der offenbar selbst noch zu 
Lebzeiten - entweder 929/930 oder 936 - seine jüngeren Söhne Heinrich und Brun von der 
Königsherrschaft ausgeschlossen hatte.103 
Während Brun in der geistlichen Laufbahn bis zum Erzbischof von Köln aufstieg, fand 
sich Heinrich mit dem Verlust der Krone nicht leicht ab und forderte sein legitimes Recht auf 
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das Königtum gewaltsam ein. Die Spannungen fing der Mönch Widukind von Corvey spä-
ter in seiner Sachsengeschichte in einer knappen Notiz zur Aachener Wahl und Krönung 
Ottos I. ein. Auch wenn die Nachrichten heute in ihrem Zeugniswert für den Ablauf der 
Ereignisse kontrovers diskutiert werden,104 beobachtete der Corveyer Mönch den Riss durch 
die Königsfamilie gewiss ganz richtig: Als die Herzöge des Reichs beim Krönungsmahl 
Ottos in der Aachener Pfalz ihren symbolischen Dienst versahen, fehlte in der illustren 
Runde Siegfried, „der hervorragendste Sachse und der zweite nach dem König, Schwager 
des früheren Königs, nun ebenso mit dem König verschwägert". Er „verwaltete zu dieser 
Zeit Sachsen, damit unterdessen nicht ein feindlicher Einfall geschehe, und hatte als sein 
Erzieher den jungen Heinrich bei sich".105 
Dass die Abwesenheit Heinrichs kein Zufall war, ergab sich aus wiederholten Konflikten 
unter den beiden Brüdern, die bis 941 mehrfach das Reich erschütterten. Nur aus der Per-
spektive Ottos I. erschienen die Auflehnungen Heinrichs als Verschwörung oder Rebellion, 
während der übergangene Königssohn aus eigener Überzeugung nur sein gutes Recht ein-
forderte.106 Eine kurzzeitige Ausstattung Heinrichs mit dem Herzogtum in Lotharingien 
brachte keine Lösung. Erst die Erhebung Heinrichs zum bayerischen Herzog 948 als Ergeb-
nis der Aussöhnung im Königshaus leitete ein tragfähiges Miteinander ein. Es bewährte sich 
im ersten Italienzug Ottos I., als Heinrich Adelheid, die zweite Gemahlin Ottos, zu ihrem 
neuen Gemahl geleitete. 953 stützte der bayerische Herzog seinen Bruder erneut in einem 
gefährlichen Aufstand des Königssohns Liudolf. Die Zuweisung des bayerischen Herzog-
tums an Heinrich diente nicht allein der angemessenen Ausstattung des unruhigen Liudol-
fingers, sondern führte auch eines der wichtigsten Herzogtümer näher an die neue Königs-
familie heran. Seine Ehe mit der luitpoldingischen Prinzessin Judith, der Tochter Herzog 
Arnulfs von Bayern (t 937), ebnete dem aus Sachsen stammenden Herzog die Wege in sein 
neues Herrschaftsgebiet mit dem Zentrum Regensburg, das Thietmar von Merseburg im 
frühen 11. Jahrhundert als Hauptstadt des bayerischen Reichs (Bawarii caput regni) bezeich-
nete.107 Hier gründete das Herzogspaar das der Muttergottes gewidmete Kanonissenstift 
Niedermünster, das zur Grablege von Heinrich und Judith wurde und ihre Memoria 
bewahrte. Die Ausbildung der frühstädtischen Sakrallandschaft im alten Zentrum des bay-
erischen Herzogtums ist trotz aller bayerischen Voraussetzungen ohne die gestaltenden liu-
dolfingischen Impulse und den Willen zur Anknüpfung an die karolingische Königstradi-
tion nicht denkbar. 
Ihren Anspruch auf monarchischen Rang bewahrten sich die nunmehr bayerischen Hein-
riche108 auch in den nächsten beiden Generationen. Herzog Heinrich II. von Bayern (+ 995), 
dem Spätere den Beinamen „der Zänker" beilegten, gab seinem königlichen Herkunftsbe-
wusstsein durch die Ehe mit Gisela, der Tochter König Konrads von Burgund, Ausdruck. 
Als Otto der Große 973 starb und seine Herrschaft auf den bereits 961 zum Mitkönig und 
967 zum Mitkaiser erhobenen gleichnamigen Sohn überging, trug auch der zweite Ottone 
dem Rang der Heinriche Rechnung. A m 27. Juni 973 ehrte er nicht nur deren geistliches 
Zentrum Niedermünster in Regensburg durch Güterschenkungen,109 sondern wies auf 
Betreiben seiner Mutter Adelheid dem geliebten, namentlich nicht genannten Vetter, dem 
Herzog der Bayern, die Stadt Bamberg (civitas [...] Papinberc) und den Ort Stegaurach zu.110 
Dies war wichtiger ottonischer Besitz im östlichen Franken. Nach Bamberg hatte Otto der 
Große 964 seinen italienischen Rivalen Berengar verbannt, der in dieser Königsburg 966 
gestorben und beigesetzt worden war.111 
Dem Ausgleichsversuch in der liudolfingischen Familie blieb kein Erfolg beschieden. 974 
verschwor sich Herzog Heinrich II. von Bayern mit den Herzögen von Polen und Böhmen 
gegen den kaiserlichen Vetter. Beim Griff nach der Krone fand er die Unterstützung seiner 
Bayern, der Angehörigen der alten luitpoldingischen Herzogsfamilie ebenso wie die Bischof 
Abrahams von Freising. 974 in Ingelheim in Haft genommen und 976 entwichen, endete der 
Kampf, als Otto II. Regensburg eroberte und 978 Heinrich in Utrecht inhaftieren ließ. Die 
Zuweisung des bayerischen Herzogtums an Herzog Otto von Schwaben und die Abspal-
tung Kärntens als eigenständiges Herzogtum, das an den Luitpoldinger Berthold fiel, soll-
ten die Herzogsherrschaft der Heinriche beenden. Reflexe des Unrechtsbewusstseins hatten 
sich indes erhalten, denn noch waren die neuen Normen der Individualsukzession auf dem 
Thron nicht so verfestigt, dass man Heinrich als Hochverräter hingerichtet hätte. Die Huld 
der beiden ersten Ottonen begleitete die erfolglosen Versuche des Sohnes wie des Enkels 
König Heinrichs I. zur Einforderung eines Rechts, das bis 936 ganz legitim gewesen wäre. 
Aus dieser Perspektive erklärt sich auch der Anspruch auf die Macht im Reich, den Hein-
rich beim unerwarteten Tod Ottos II. 983 erhob. Der Kaiser hatte zwar noch zu Lebzeiten sei-
nen 980 geborenen Sohn Otto als Kleinkind zum Mitkönig wählen und in Aachen krönen 
lassen. Doch in den Turbulenzen um Ottos II. Tod kam Heinrich frei, bemächtigte sich des 
Kindkönigs, wurde im März 984 in Magdeburg als Herrscher gefeiert und zu Ostern 984 in 
Quedlinburg als König ausgerufen.112 Geschickt hatte Heinrich die Erinnerungsorte seines 
königlichen Großvaters Heinrich I. und seines kaiserlichen Onkels Otto I. für den Zug nach 
Sachsen genutzt. Nur dem beherzten Eingreifen seiner aus Italien kommenden Großmutter 
und seiner Mutter, der Kaiserinnen Adelheid und Theophanu, verdankte Otto III. das poli-
tische Überleben. Ein mühsam erzielter Vergleich, der Heinrich die Hoffnung aufs König-
tum raubte, wurde im Frühsommer 984 in Rohr erzielt und im Juni 985 in Frankfurt am 
Main in Szene gesetzt: Heinrich unterwarf sich in aller Form (deditio), wurde von den beiden 
Kaiserinnen in Gnaden wieder aufgenommen und erhielt sein bayerisches Herzogtum 
zurück. Bei einer Bekräftigungskrönung Ottos III. zu Ostern 986 in Quedlinburg leistete 
Heinrich für seinen Griff nach der Krone an diesem Ort Genugtuung und versah den Tisch-
dienst. Solche Symbolakte begleiteten im Spielregelsystem der Zeit die öffentlich präsen-
tierte Konfliktbeilegung.113 Bald fielen die verlorenen Gebiete wieder an den Bayernherzog 
zurück, 989 Kärnten, 993 die Marken Verona und Friaul. Fast vollständig hatte Heinrich die 
Herrschaft des Vaters wiederhergestellt. Dass der Zänker 995 sein Grab im alten liudol-
fingischen Kanonissenstift Gandersheim114 fand, bezeugt noch einmal die alten sächsischen 
Bindungen wie Hoffnungen der Heinriche. Des Zänkers Frau, die burgundische Königstoch-
ter Gisela, wurde vom inzwischen zum König aufgestiegenen Sohn Heinrich 1007 wieder im 
alten Hausstift der bayerischen Liudolfinger beigesetzt, in Niedermünster in Regensburg. 
Der Ausgleich von 984/985 hielt viele Jahre. Unangefochten gelang 995 die Nachfolge im 
bayerischen Herzogtum, als Heinrich - in der bayerischen Zählung Heinrich IV, als König 
seit 1002 dann Heinrich II. - seinem gleichnamigen Vater folgte. Seinen jüngeren Bruder 
Brun wies man in die geistliche Laufbahn ein. Während der Königsherrschaft Heinrichs II. 
stieg er 1006 zum Bischof von Augsburg auf. Die nach der Mutter benannte Schwester Gisela 
heiratete Ende 997 den ungarischen Herrscher Waik, der nach seiner Taufe als Stephan I. 
das christliche Königtum in Ungarn begründete und später - wie auch sein Schwager Hein-
rich II. - heiliggesprochen wurde. 
Heinrich II. auf dem Weg zum Königtum 1002-1003 
Herzog Heinrich IV. erwies sich als treuer Gefolgsmann seines kaiserlichen Herrn Otto III. 
Noch als er zum Nachfolger im Königtum aufgestiegen war, benannte er den verstorbenen 
Großcousin wiederholt als früheren Lehnsherrn und widmete seiner Erinnerung zahlreiche 
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bedeutende Kirchenstiftungen.115 Doch in den Jahren von Ottos Kaisertum bis 1002 hatte der 
bayerische Herzog die Hoffnung seiner Väter auf das Königtum wohl begraben. Seine Ehe 
mit Kunigunde, einer edlen Dame aus dem moselfränkischen Geschlecht der Luxemburger, 
bahnte Heinrich manche Wege in die Adelsgesellschaft des Reichs.116 In der Italienpolitik 
diente er wie die anderen Großen seinem Kaiser. Aber mitten in den Verhandlungen um eine 
Ehe mit einer byzantinischen Prinzessin starb Otto III. unerwartet, erst 21-jährig und ohne 
Kinder, im Januar 1002 in Paterno. Nur mit Mühen vermochte seine Gefolgschaft die Leiche 
ins nordalpine Reich zu geleiten, da sich in Oberitalien sogleich Aufstände gegen die otto-
nische Herrschaft ausbreiteten. Als der Bayernherzog Heinrich in Polling auf den Leichen-
zug stieß, stand sein Wille zur Nachfolge fest. Wie bei allen früheren Thronfolgen seit 936 
griff die bayerische Heinrichslinie erneut zu und nutzte ihren Anspruch auf die Herkunft 
von König Heinrich I. im Mannesstamm. Da die Ottonen 1002 ganz ohne männliche Leibes-
erben waren, gestaltete sich die Nachfolge schwierig. Dabei demonstrierte Heinrich seinen 
Anspruch auf den Thron sehr geschickt, indem er sogleich den üblichen Dienst des Sohnes 
am verstorbenen Vater verrichtete: Auf seinen Schultern trug er den toten Kaiser in feier-
licher Prozession, so wie es später Heinrich III. mit dem toten Kaiser Konrad II. in Speyer 
tat.117 Schon in Polling hatte Heinrich die Reichsinsignien an sich gebracht und die Heraus-
gabe der vorausgeschickten Heiligen Lanze als des wichtigsten Herrschaftszeichens der 
ottonischen Könige wie als Unterpfand ihrer Unbesiegbarkeit durch die Gefangennahme 
Erzbischof Heriberts von Köln erpresst. Außerdem sollten die Großen durch Versprechun-
gen für eine Königskandidatur gewonnen werden. Schließlich ließ der Bayernherzog noch 
die Eingeweide Ottos III. in Sankt Afra in Augsburg beisetzen, um dann den Leichenzug 
nach Aachen zu entlassen.118 
Doch Heinrich hatte mächtige Gegner. Sie akzeptierten seinen Thronanspruch als Liu-
dolfinger nicht, warfen ihm vielmehr mangelnde Eignung vor. Als Otto III. zu Ostern 1002 
im Aachener Marienmünster, in der Nähe der Gruft Karls des Großen, bestattet wurde, fand 
der hier anwesende Herzog Hermann II. von Schwaben breite Zustimmung der Fürsten für 
einen Königsplan. In Sachsen meldeten Markgraf Ekkehard von Meißen und Graf Brun 
Ansprüche auf die Krone an. Im Ringen um den Konsens der Sachsen wurde Ekkehard 
ermordet, und auch Brun vermochte keine Erfolge zu erzielen. Hermann II. von Schwaben 
blieb der schärfste Rivale. In einem Reich ohne verbindliche Verfassung bedeutete der Aus-
fall der direkten Königslinie stets eine Krise. Über Wochen und Monate zogen sich die 
Debatten über die richtige Nachfolge hin. In solche Kontroversen setzte Heinrich ein mar-
kantes Zeichen. Mühsam hatte er sich, unterstützt von seinen bayerischen Gefolgsleuten, 
den Weg nach Mainz gebahnt, wo er im Juni 1002 von Großen aus Franken und Oberloth-
ringern - ohne Wissen der Sachsen, ohne Beteiligung von Niederlothringern wie Thüringern 
und gegen den Willen der Schwaben - zum König gewählt und am 7. Juni 1002 von Erzbi-
schof Willigis von Mainz gekrönt und gesalbt wurde.119 
Doch Wahl und Salbung verschafften angesichts der Rivalen zunächst nur einen kleinen 
Vorteil. Heinrich II. benötigte einen langen Umritt durchs Reich mit heftigen kriegerischen 
Auseinandersetzungen, wiederholten Wahl- und Konsensakten des Adels in den Teilen des 
Reichs und mehreren Symbolhandlungen, bis die Durchsetzung an der Jahreswende 
1002/03 endlich gelungen war.120 Heinrichs Weg zum Königtum gehörte damit zu den 
schwierigsten und langwierigsten Thronfolgen im mittelalterlichen Reich. Schon diese 
Mühen widerlegen die Vorstellung, der einzig verbliebene Liudolfinger im Mannesstamm 
hätte seinen ottonischen Verwandten einfach beerbt. 
Feldzüge gegen Herzog Hermann im Juni 1002 bis zum Bodensee brachten keine Lösung. 
Über Bamberg und Thüringen zog der angefochtene König nach Sachsen, wo ihm noch im 
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Juli 1002 die sächsischen Großen huldigten. Heinrich hatte ihr Recht als bisheriges Reichs-
volk geschickt anerkannt. Herzog Bernhard von Sachsen nahm es stellvertretend für sein 
Volk wahr, übergab dem neuen König die Heilige Lanze als Herrschaftszeichen und wies 
ihn so in die Herrschaft ein. In der Pfalz Grone (bei Göttingen) traf der König seine Gemah-
lin Kunigunde und zog mit ihr nach Paderborn, wo Erzbischof Willigis von Mainz sie am 
Laurentiustag (10. August 1002) zur Königin weihte. Der Festtag war geschickt gewählt, 
denn Laurentius wurde als Siegesheiliger der ottonischen Monarchie verehrt: A m 10. 
August 955 hatte Otto der Große auf dem Lechfeld die Ungarn besiegt und eine Bistums-
gründung zu Ehren des Heiligen gelobt. Dieses Bistum Merseburg, schon unter Otto II. wie-
der eingegangen, sollte wenig später von Heinrich II. kraftvoll wiedererrichtet werden.121 
Auf dem weiteren Umritt durchs Reich folgten in Duisburg am 18. August der Empfang 
durch Erzbischof Heribert von Köln wie durch die Bischöfe von Cambrai und Lüttich, vom 
24. bis 27. August ein Zug über Nimwegen nach Utrecht und am 8./9. September in 
Aachen - nach der Huldigung der Lothringer - die Setzung auf den Thron Karls des 
Großen. Programmatisch war für diese Traditionspflege an den Gräbern Karls des Großen 
und Ottos III. der hohe Festtag Mariae Geburt gewählt worden. Nun stand der Anerken-
nung Heinrichs durch seinen großen Rivalen Hermann von Schwaben nichts mehr im Weg. 
A m 1. Oktober 1002 unterwarf sich der Herzog dem neuen König in Bruchsal und „erlang-
te seine barmherzige Gnade"122. Über Augsburg ging die Reise nach Regensburg, in das 
Zentrum aus der bayerischen Herzogszeit. Dass der König im November 1002 endlich „nach 
Hause kam", lässt der Bericht Thietmars von Merseburg deutlich erkennen: „Der König 
reiste nach Bayern, um ihnen durch seine Ankunft und ganze Zuneigung zu zeigen, daß er 
sie vorzugsweise unter allen anderen liebe. Den nach Regensburg Kommenden empfing 
Gebhard, der dortige wackere Bischof, unter dem Jubel des Klerus wie des ganzen Volkes 
und erwies ihm viele Ehren, als er hier das Fest des heiligen Martin feierte".123 Vom 11. bis 
zum 24. November verweilte Heinrich in Regensburg, so lange wie an keiner Station zuvor 
auf dem ruhelosen Zug durchs Reich. Die bislang ungewohnte Stetigkeit nutzte die Kanzlei 
zur Ausstellung von elf Urkunden, darunter die beiden Stücke für die Alte Kapelle. 
Dann ging die Reise weiter. In Frankfurt am Main feierte der König das Weihnachtsfest 
und empfing erneut Hermann von Schwaben. A m 15. Januar 1003 weilte Heinrich schon 
wieder in Diedenhofen. Trotz mancher Schwächung durch seine „angeborene Kränklich-
keit"124 zog er nach Aachen und beging das Jahresgedächtnis seines früheren Herrn. A m 
Grab des Vorgängers stellte er sich noch einmal in dessen monarchische Tradition. Maast-
richt, Lüttich, erneut Aachen, Köln, Nimwegen, Minden, Hildesheim, Magdeburg und 
Quedlinburg waren die nächsten Stationen ruheloser Reisen, die fortan Heinrichs ganzes 
Leben prägen sollten. 
Ein Jahr hatte der Weg des Bayernherzogs durchs Reich zum unangefochtenen Königtum 
gedauert. A m Ende mühevoller und gefährlicher Züge stand der Triumph. Bischof Leo von 
Vercelli kleidete das stolze Selbstbewusstsein schon früh in rühmende Worte: 
<] A b b . 27 
H e i n r i c h II. (reg. 1002-1024 , 
als Ka i se r seit 1014) a ls 
K ö n i g . 
D e c k f a r b e n , G o l d , M i n u s k e l 
in G o l d u n d b r a u n e r T inte . 
P e r g a m e n t , 29,8 c m x 24,1 c m . 
E n t n o m m e n a u s d e m 
Sa k r a m e n tar K ö n i g 
H e i n r i c h s II. R e g e n s b u r g , 
z w i s c h e n 1002 u n d 1014. 
D i e M i n i a t u r ze ig t H e i n r i c h 
g e k r ö n t a u f e i n e m T h r o n , 
u n t e r e i n e m B a l d a c h i n . 
Ü b e r s e i n e m H a u p t d i e H a n d 
Got tes . I h n beg l e i t en se ine 
Waf fen t räger , m i t F ü l l h ö r n e r n 
h u l d i g e n d e P r o v i n z e n n ä h e r n 
s ich i h m . Ü b e r u n d u n t e r i h m 
steht d i e Inschr i f t : 
ECCE TRIUMPHATIS 
TERRARUM PARTIBUS 
ORBIS 
1NNUMERE GENTES 
DOMINANTIA IUSSA 
GERENTES 
MUNERIBUS MULTIS 
VENERANTUR CULMEN 
HONORIS. 
TALIA NUNC GAUDE FIERI 
REX O BENEDICTE 
NAM DITIONE TUA SUNT 
OMNIA IURA SUBACTA, 
HEC MODO SUSCIPIAS, 
CELI SUMPTURE 
CORONAS. 
(Siehe, n a c h d e m d i e Tei le d e s 
Erdkre i ses bes iegt s i n d , 
f ü h r e n u n z ä h l i g e V ö l k e r d i e 
Be feh le d e s H e r r s c h e r s a u s 
u n d v e r e h r e n m i t v i e l en 
G e s c h e n k e n d e n G i p f e l de r 
Ehre. Freue d i c h , gesegneter 
K ö n i g , das s jetzt so l ches 
gesch ieht , d e n n d e i n e r M a c h t 
ist a l les Rech t u n t e r w o r f e n . 
N i m m d ieses jetzt a n , k ü n f t i g 
w i r s t d u d i e h i m m l i s c h e n 
K r o n e n e r l angen . ) 
M ü n c h e n , B a y e r i s c h e Staats-
b ib l i o thek , C l m 4456, fo l . 11>. 
„ B a y e r n jube l t i m T r i u m p h , d a s tapfere F r a n k e n m u ß d i e n e n , 
n a c h n i e d e r g e d r ü c k t e r U n t r e u e b e u g t S c h w a b e n d e n H a l s , 
d i e H a n d reicht L o t h r i n g e n , a u c h T h ü r i n g e n ist treu, 
k r ieger i sch eilt Sachsen herbe i , u m s ich z u u n t e r w e r f e n . 
D e r S lave erhäl t s c h i m p f l i c h d a s ü b l i c h e J o c h , 
d a m i t er u n t e r T r i b u t z a h l u n g e n d iene , so w i e er es f rüher m a c h t e " 
Dieser Ton trifft die Dinge. Mit Heinrich II. begann eine regelrechte Bajuwarisierung des 
Reichs. Er tauschte die politische Umgebung seines Vorgängers weitgehend aus, schuf sich 
eine loyale Helferschicht vor allem bayerischer Geistlicher, entschied sich für eine Wende 
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der Politik gegenüber den östlichen Nachbarn des Reichs, setzte neue räumliche und inhalt-
liche Schwerpunkte.126 Bevor dieser Neubeginn auf Regensburger Fundamenten gewürdigt 
wird, sollen uns die Umdeurung der ottonischen Königsgeschichte und die neue Formulie-
rung der Herrschaftsansprüche Heinrichs auf das Reich beschäftigen. 
Die Ordnung von Geschichte und Recht 
Aus der Rückschau ordneten die Sieger die Geschichte der Heinriche bis zum Königtum 
Heinrichs II., der seine Herrschaftsidee aus dem erblichen Recht über ein ungeteiltes Reich 
entwickelte. Recht betrachtet, schien nach 1002 alles auf diesen Erfolg hinzulaufen. Dabei 
entwickelten die Zeitgenossen unterschiedliche Verstehensmodelle, die erst in der neuesten 
Forschung klarer hervortraten. Neben die sächsische Reichsgeschichte, in die Thietmar sei-
nen König programmatisch einfügte, könnte auch ein karolingisch-lothringisch-welfisches 
Herkunftsmodell treten, das Bischof Adalbold von Utrecht propagierte. In genealogischen 
Herleitungen der Zeit wurde nicht allein die Abstammung Kunigundes von Karl dem Gro-
ßen betont, sondern die von Heinrich I. (prononciert als „Kaiser" bezeichnet, obwohl er 
diese Würde nie errang) ausgehende Heinrichslinie an Wertigkeit noch vor die Folge der 
Ottonen gerückt.127 Solche Vielfalt ergab sich aus den vielen Wurzeln politisch-genealogi-
scher Zuordnungen, aus denen Heinrich II. und Kunigunde lebten und in denen sie von 
ihrer keineswegs homogenen Umgebung begriffen wurden. 
Thietmar (t 1018) verdankte seinem König die Einsetzung zum Bischof von Merseburg. 
Indem er ihm die Hälfte seiner achtteiligen Geschichte der sächsischen Könige widmete, 
band er den früheren Bayernherzog mit fester Feder in die Folge des einen Heinrichs und 
der drei Ottonen. Dabei waren dem schreibenden Reichsbischof die Urgründe der Zwistig-
keiten um die Nachfolge des Dynastiegründers wohl bekannt. Die lange Erzählung vom 
ungehemmt-sündenhaften Sexualleben Heinrichs I. sollte die Konfliktgeschichte des 10. 
Jahrhunderts erklären und stellte das Glück Heinrichs II. in das Spannungsverhältnis von 
Erfolg und Misserfolg des Satans, wenn der Bischof in scheinbar abgeklärter Nüchternheit 
die triebhafte Entgleisung Heinrichs I. und Mathildes nicht verschwieg: 
„Stärker aber a ls d i e n a t ü r l i c h e S t a n d h a f t i g k e i t d e s M e n s c h e n ist se ine N e i g u n g z u m A u s g l e i t e n ; i ch w i l l 
d e s h a l b z u r A b s c h r e c k u n g u n d a ls w a r n e n d e s Be i sp ie l d e n F r o m m e n a u c h n i c h t v e r s c h w e i g e n , w i e e l e n d er 
[ K ö n i g H e i n r i c h I.] s i ch e i n m a l v e r g i n g : A m G r ü n d o n n e r s t a g e ha t te er s i ch b e t r u n k e n u n d u n e r l a u b t e r w e i s e 
i n d e r f o l g e n d e n N a c h t se iner h e f t i g w i d e r s t r e b e n d e n G e m a h l i n v o m Teu fe l ge t r i eben b e i g e w o h n t . D e r A n -
st i f ter s o l c h e n V e r g e h e n s , Satan , d e r S c h ä d i g e r m e n s c h l i c h e n H e i l s , verr ie t d i e s e Tat e iner e h r w ü r d i g e n D a m e 
m i t d e n W o r t e n : , N u n h a t d o c h e b e n K ö n i g i n M a t h i l d e a u f m e i n A n s t i f t e n in d a s V e r l a n g e n ihres G e m a h l s 
g e w i l l i g t u n d e i n e n S o h n e m p f a n g e n , de r m i r s icher ist. N u r m u ß t d u d a s g r o ß e G e h e i m n i s sorg fä l t ig h ü t e n ! ' 
D a p a c k t e s ie i n s g e h e i m tiefer K u m m e r , s ie tei l te es rasch d e r K ö n i g i n m i t u n d riet ihr, i m m e r B i schö fe u n d 
Pr iester u m s ich z u h a b e n , u m g l e i ch be i de r G e b u r t d e s K n a b e n d u r c h h l . T a u f w a s s e r a b z u w a s c h e n , w a s a n 
i h m , w i e d e r u n s e l i g e G e i s t s i ch brüs te te , z u se iner F r e u d e g e s c h e h e n sei. U n d d a m i t d a n k t e s ie Go t t . A l s aber 
de r D ä m o n . . . s i ch g e t ä u s c h t sah , s c h m ä h t e er d i e F r a u u n d f ü g t e h i n z u : ,Ist a u c h jetz t m e i n e A b s i c h t d u r c h 
d e i n s c h a n d b a r e s S c h w a t z e n vere i te l t , d a s e i n e h a b e i ch d o c h a n i h m g e w o n n e n : M e i n e G e f ä h r t i n , d i e 
Z w i e t r a c h t , w i r d i h n u n d al le , d i e später s e i n e n L e n d e n e n t s t a m m e n , n i e m a l s ve r l a s sen ; n i e so l l en s ie r u h i -
g e n F r i e d e n gen ießen ! ' D i e s e n W u n s c h s p r a c h der l ü g n e r i s c h e W a h r h e i t s f e i n d aus ; h o f f e n t l i c h geh t er n i e i n 
E r f ü l l u n g ! D o c h w i e d i e f o l g e n d e N i e d e r s c h r i f t ze ig t , bes tä t igen v ie le , d a ß z u se iner u n d se ines S o h n e s Ze i t 
h ä u f i g U n r u h e u n d w e n i g b e s t ä n d i g e S icherhe i t herrschte . I n d i e s e n T a g e n aber, d a H e i n r i c h , de r dr i t te i n de r 
Z a h l de r H e r z ö g e , de r z w e i t e in d e r R e i h e d e r Szepter t räger , d i e H e r r s c h a f t ange t re ten hat , ist d a s b ö s e 
U n k r a u t v e r d o r r t u n d d i e s t r a h l e n d e B lü te h e i l s a m e n F r i e d e n s a u f g e b r o c h e n ; so l l te i h m jetzt n o c h e t w a s 
Ä h n l i c h e s w i e se inen V o r g ä n g e r n z u s t o ß e n , d a n n ist es n i c h t se ine , s o n d e r n d e s r u c h l o s e n R ä n k e s c h m i e d e s 
Schu ld" . 1 2 8 
Die Forschung hat immer wieder Thietmars Bindung an seinen Herrscher als Beweg-
grund dieser Geschichtsschreibung stilisiert und dabei die vielen Passagen seiner Heinrichs-
Ferne übersehen. Die genannte Geschichte gehört gewiss in den Kontext des ambivalenten 
Herrscherbilds, das in manchen Passagen der Chronik zutage tritt. Sie als unbefangene 
Quellen für das Selbstbewusstsein des letzten Liudolfingers zu lesen, gehört zu den törich-
ten Kühnheiten der deutschen Mittelalterforschung: Zuneigung und Distanz gehen in der 
Chronik vielmehr Hand in Hand, eine Re-Lecture des komplizierten Texts ist dringend 
geboten. Der Heinrich dieser Quelle ist Thietmars Heinrich, nicht der Heinrich II. der Wirk-
lichkeit. Wer nur die „Hauptquellen" kennt, übersieht die wichtigen Schlaglichter der 
„Nebenquellen". Und selbst der Heinrich Thietmars bleibt am Ende der Herrscher der 
Resignation, wie es der Schluss der Chronik eindrucksvoll beweist:129 Thietmar hatte mit sei-
nem König und Kaiser schon zu viel erlebt, um die Begeisterung des Anfangs zu teilen! 
In diesen Optimismus zielte dagegen die jüngere Mathildenvita, die vermutlich in Nord-
hausen oder Quedlinburg verfasst wurde.130 Aus der offensichtlichen Nähe zum Sieger des 
Jahres 1002 wird in der Lebensbeschreibung der Königin Mathilde (t 968), Gemahlin Hein-
richs I., die Geschichte zurechtgerückt: Schon Otto der Erlauchte, Herzog in Sachsen (+ 912), 
hatte zwei Söhne, Thankmar und Heinrich. Nachfolger und König wurde nicht etwa der 
ältere, sondern der fähigere, der jüngere Bruder. 936 stellte sich die Entscheidung zwischen 
dem älteren Otto I. und dem jüngeren Heinrich erneut. Otto war schon vor der Königsherr-
schaft des Vaters, Heinrich dagegen „auf dem königlichen Thron geboren" (in regali solio 
natus). Mathilde, die Mutter, richtete auf den jüngeren ihre besondere Liebe, so als sei es ihr 
einziger Sohn.131 Gleichwohl setzte sich 936 Otto I. durch. So undenkbar die jüngere Mathil-
denvita in der Regierungszeit Ottos I. oder Ottos II. gewesen wäre, so unumgänglich wurde 
sie nach 1002 zur historischen Begründung des Heinrichs-Königtums. Wie so oft ordnete die 
komponierende Rückschau vergangene Wirklichkeiten aus ihrem sinnvollen Ergebnis. 
Aus diesem Legitimationskartell der sächsisch-ottonischen Herleitung Heinrichs II. 
brach eine bislang nicht hinreichend bedachte Quelle aus. Die Vita Heinrici II imperatoris 
Adalbolds von Utrecht reicht zwar nur bis 1004, überliefert aber aus der engsten Umgebung 
des Herrschers ein regelrechtes Gegenstück zur ottonischen Geschichtsschreibung. Adal-
bold wurde als Schüler Notkers in der Kathedralschule von Lüttich ausgebildet, trat in die 
Hofkapelle Heinrichs II. ein und wurde auf sein Betreiben 1010 zum Bischof von Utrecht 
erhoben. In den wesentlichen Passagen folgt die Lebensbeschreibung der großen Chronik 
des Merseburger Amtskollegen. Die wenigen gezielten Änderungen, Streichungen und 
Ergänzungen sind um so beachtlicher. Konsequent strich der Biograph sämtliche sächsi-
schen Bezüge seines Helden. Sogar die Übergabe der Heiligen Lanze durch den Sachsen-
herzog Bernhard in Merseburg fiel dem Vergessen des lothringischen Autors anheim. Für 
ihn besaß Heinrich II. keine sächsischen Vorfahren. Sowohl die Folge der drei ottonischen 
Kaiser als auch die Herkunft der bayerischen Heinrichslinie von König Heinrich I. wurden 
konsequent verschwiegen, wenn zur Nachfolge Heinrichs II. im Königtum 1002 berichtet 
wird: 
„ D i e s e r hat te in j ener Ze i t d a s H e r z o g t u m i m b a y e r i s c h e n Re ich i nne , regierte se in V o l k in F r i eden , verbre i -
tete d e n Fr i eden , m e h r t e d a s V e r m ö g e n d e r K i r c h e n u n d fö rder te G e s e t z u n d G l a u b e n . K u r z , er lebte i m H e r -
z o g t u m so , d a ß es a l len gef ie l , d a ß er v o m H e r z o g t u m z u r K ö n i g s h e r r s c h a f t g e f ü h r t w u r d e , v o n d e r L e h e n s -
f a h n e a u f d e n ererbten T h r o n h i n a u f g e l a n g t e . Ererbt s a g e n w i r , w e i l er v o n K a r l d e m G r o ß e n väter l icherse i ts 
i m s i e b z e h n t e n , müt ter l i cherse i t s i m s e c h z e h n t e n G r a d e a b s t a m m t e , w i e w i r v o n j e n e n h ö r e n , d i e d i e 
A b s t a m m u n g s v e r h ä l t n i s s e z u b e r e c h n e n w i s s e n . D a r ü b e r h i n a u s w a r e n O t t o III., n a c h d e s s e n T o d er z u m 
K ö n i g e r w ä h l t w u r d e , u n d er selbst m i t e i n a n d e r i m dr i t ten G r a d e b l u t s v e r w a n d t , d e n n se ine M u t t e r w a r e ine 
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Diese Herleitung Heinrichs II. von Karl dem Großen bereitet der genealogischen For-
schung zwar Probleme,133 aber die Botschaft Adalbolds ist klar genug: Heinrich tritt hier als 
Karolingerspross entgegen. Seine Verwandtschaft mit dem Vorgänger Otto III. resultierte 
nicht etwa von König Heinrich I. als dem Urgroßvater in männlicher Linie, sondern ergab 

sich aus der gemeinsamen Herkunft vom burgundischen Königshaus der Weifen. Die von 
Heinrich II. so intensiv gepflegten Verwandtschaftsbande zu Otto III. konnte man in der Tat 
auch aus der mütterlichen Linie begründen: Otto III. war ein Enkel der burgundischen 
Königstochter Adelheid, Heinrich II. ein Sohn der burgundischen Königstochter Gisela. 
Beide Herrscher hatten nicht nur in Heinrich I., sondern auch in König Rudolf II. von Bur-
gund einen gemeinsamen Urgroßvater. 
Neben die sächsisch-liudolfingische und die karolingisch-welfische Ordnung der 
Geschichte trat in der „Bamberger Tafel" eine weitere Variante in Form zweier Stammbäu-
me.134 Der ausführlichere der beiden läßt die Geschlechterfolge der Karolinger auf Kuni-
gunde, der knappere eine von „Kaiser" Heinrich I. ausgehende Linie der Heinriche auf 
Heinrich II. zulaufen, den drei Ottonen signifikant vorangestellt. Das unscheinbare Blatt, 
eines der frühen Zeugnisse genealogischer Darstellung überhaupt, präsentiert also die dop-
pelte kaiserliche Abkunft des Kaiserpaars Heinrich II. und Kunigunde.135 
Solche komplizierten Herleitungen sollen hier nicht genealogischer Verwirrung dienen. 
Sie bezeugen vielmehr unterschiedliche Möglichkeiten der Einfügung Heinrichs II. in die 
monarchischen Eliten des früheren Mittelalters: Ob er zuvorderst als Angehöriger der Hein-
riche, der Ottonen, der Karolinger oder der Weifen begriffen wurde, hing vom jeweiligen 
Darstellungszweck ab. Die Unterscheidung nach bayerischer, sächsischer oder ostfränkisch-
deutscher Identität erschien einer Welt, der nationale Kategorien erst langsam heraufzogen, 
noch nicht vordringlich. Man wird indes nicht fehlgehen, wenn man Heinrichs ursprüngli-
che Prägung ganz entscheidend im süddeutsch-bayerischen Bereich verortet. Kaum König 
geworden, trat er in die Traditionen eines Amts ein, das seit Generationen die vielen Völker 
des Reichs verklammerte und sich aus dem besonderen Bezug zu den himmlischen Urgrün-
den königlicher Legitimität begriff. 
Von Heinrich II. wurde dieses Wissen in einer berühmten Urkunde für die Straßburger 
Bischofskirche vom 15. Januar 1003 - am Ende der Kämpfe um das Königtum und im Wis-
sen um den Triumph über die Widersacher - in deutliche Worte gekleidet. Wieder bezog sich 
der neue König auf seinen Vorgänger Otto III. und beschwor die enge Verwandtschaft 
(parentele et consanguinitatis affinitas). Seinen Erfolg verdankte Heinrich der göttlichen Vorse-
hung, der einmütigen Wahl von Volk und Fürsten sowie der erblichen Nachfolge in eine 
Königsherrschaft ohne jene Teilung ([...], ut deo praeside Concors populorum et principum nobis 
concederetur electio et hereditaria in regnum sine aliqua divisione successio)136. 
Im Regensburger Sakramentar, dem Hauptwerk der Regensburger Buchmalerei jener 
Zeit, wird das göttliche Handeln am neuen König auf Regensburger Fundamenten ein-
drucksvoll gezeigt, indem der Miniator seinen Herrscher in zwei Herrscherbildern präsen-
tiert (entstanden zwischen 1002 und 1014, vermutlich am Anfang dieses Zeitraums).137 Spä-
ter wurde die Handschrift, wie auch die Alte Kapelle, zur Ausstattung des Bamberger 
Bistums verwendet und kam im 19. Jahrhundert mit den kostbarsten Bamberger Codices in 
die Bayerische Staatsbibliothek München. Nur allzu knapp kann hier auf die Botschaft die-
ser Bilder eingegangen werden, die in räumlicher wie zeitlicher Nähe zur Wiederbegrün-
dung der Alten Kapelle 1002 entstanden und ganz offensichtlich Vorstellungen vom König-
tum aus der engsten Regensburger Umgebung des neuen Herrschers transportierten. 
Das Thronbild auf der Versoseite zitiert eindeutig die Darstellung Karls des Kahlen im 
Codex aureus, der im 9. Jahrhundert nach Sankt Emmeram gelangte,138 und knüpft damit an 
die karolingische Herrschertradition an. Heinrich II. thront unter einem Baldachin inmitten 
von sechs Personen, zwei waffentragende Laien und vier bekrönten Frauengestalten, die mit 
verhüllten Händen Füllhörner halten. Die in goldener Tinte geschriebenen Verse fangen den 
Sieg des Königs ein: „Siehe, nachdem die Teile des Erdkreises besiegt sind, führen unzähli-
ge] A b b . 28 
P f l u g s c h a r p r o b e der h e i l i g e n 
K u n i g u n d e . 
F e d e r z e i c h n u n g , le icht 
ko lor iert . P e r g a m e n t , 
28 c m x 19 c m . E n t n o m m e n 
aus : V i ta S. H e i n r i c i u n d 
S. C u n e g u n d i s , H a n d s c h r i f t , 
B a m b e r g , u m 1200. 
D a s Blatt is t i n z w e i 
A b t e i l u n g e n aufgete i l t . 
D i e obere g ib t m i t e rk l ä -
render U m s c h r i f t d i e 
F e u e r p r o b e der h e i l i g e n 
K u n i g u n d e w ieder . Es 
h a n d e l t s i ch u m d i e äl teste 
D a r s t e l l u n g d e s P f l u g s c h a r -
w u n d e r s . D i e u n t e r e A b -
t e i l ung ze ig t , eben fa l l s m i t 
e rk l ä render U m s c h r i f t , d e n 
Kaiser , B i schö fe u n d a n d e r e , 
d i e v o r d e r H e i l i g e n k n i e n . 
A m un te ren R a n d d e s Blattes 
ist „her R e i n b o t o " m i t b e t e n d 
e r h o b e n e n H ä n d e n d a r -
gestel l t . D i e U m s c h r i f t o b e n 
lautet: IUD1CIO. VOMERUM. 
CUNEGUNDIS. VIRCO. 
PROBATUR ( D i e J u n g f r a u 
K u n i g u n d e w i r d d u r c h d a s 
Urtei l de r P f l u g s c h a r e n 
geprü f t ) . D i e U m s c h r i f t u n t e n 
lautet : CETUS. OB. HOC. 
PROCERUM. MIRANS. 
IPSAM. VENERATUR 
( D i e d a r ü b e r e r s taunte 
M e n g e der V o r n e h m e n 
verehr t sie). 
B a m b e r g , S taa tsb ib l i o thek , 
R.B. Msc . 120, fo l . 32*. 
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ge Völker die Befehle des Herrschers aus und verehren mit vielen Geschenken den Gipfel 
der Ehre. Freue dich, gesegneter König, daß jetzt solches geschieht, denn deiner Macht ist 
alles Recht unterworfen. Mögest du doch auch dies annehmen, der du die Kronen des Him-
mels empfangen wirst".139 
Das Krönungsbild auf der Rectoseite präsentiert die ganz enge Verbindung, ja geradezu 
die Verschmelzung von König und Christus. Mit Haupt und Brust, den gesalbten Körper-
teilen, ragt Heinrich in die Mandorla Christi hinein und erhält vom thronenden Weltenrich-
ter die Krone aufs Haupt. Zwei Siegesheilige aus karolingisch-ottonischer Zeit, der heilige 
Emmeram von Regensburg und der heilige Ulrich von Augsburg, stützen die Arme des 
Königs, die von zwei Engeln mit velierten Händen die Heilige Lanze und das Schwert emp-
fangen. In einer neueren scharfsinnigen Bildinterpretation konnte gezeigt werden, wie ein-
prägsam hier Gedanken des ottonischen Krönungsordo mit dem alttestamentlichen Vorbild 
des siegenden Mose verknüpft wurden. Dieses Mose-Königtum Heinrichs II. stammte 
direkt von Christus! Und der Herrscher erfuhr im Akt seiner Krönung die Hilfe der Heili-
gen, des Regensburgers Emmeram ebenso wie des Augsburgers Ulrich.140 Die Bildumschrift 
entfaltet diese Botschaft: „Siehe, von Gott wird gekrönt und gesegnet der fromme, durch 
den Stamm seiner Ahnen erhabene König Heinrich. Ulrich möge das Herz und die Taten 
dieses Königs segnen, Emmeram möge ihn mit süßem Trost beglücken. Um Sorge abzu-
wehren, bringt ihm ein Engel die Lanze; der andere übergibt ihm das Schwert zur Verbrei-
tung von Schrecken".141 
Solche Präsentationen des christlichen Königtums überstrahlten die vielfältigen zeitge-
nössischen Verortungsmöglichkeiten von Heinrichs Herrschaft aus unterschiedlichen politi-
schen Traditionen. Aber das Regensburger Sakramentar als herausragendes Denkmal 
beleuchtet gleichwohl die Regensburger Fundamente, auf denen Heinrich II. seinen Weg 
vom Herzog- zum Königtum antrat. 
Regensburger Fundamente 
Das Geburtsjahr Heinrichs II. steht nicht exakt fest. Ganz gleich, ob er am 6. Mai 973 oder 
am 6. Mai 978 geboren wurde: Seine Jugend war erfüllt von den Auseinandersetzungen des 
Vaters im Kampf um die Königsherrschaft. Die schulische Ausbildung übertraf die Stan-
dards der Zeit und insbesondere die Normalausbildung mittelalterlicher Könige bei weitem. 
Als König wurde Heinrich II. zum Kollegen seiner Bischöfe. A n Kenntnissen und Fertigkei-
ten stand er ihnen nicht nach, vielen war er sogar überlegen. Manche seiner Urkunden 
zeichnen sich durch ein solch eigenwilliges und gekonntes Latein aus, dass man diese For-
mulierungskunst dem Eingreifen des Herrschers persönlich zuschreibt.142 Für Heinrichs 
Ausbildung sorgten die bedeutendsten bayerischen Bischöfe der Zeit, Abraham von Frei-
sing (reg. 957-993/994) und Wolfgang von Regensburg (reg. 972-994). Außerdem besuchte 
der Herzogssohn noch die Domschule von Hildesheim, die damals zu den vornehmsten 
geistlichen Zentren des Reichs gehörte. 
Prägend wurde die Begegnung mit Wolfgang, der bald nach seiner Erhebung zum 
Regensburger Bischof konsequent die monastische Reform in Sankt Emmeram beförderte. 
Unter der Leitung des aus Sankt Maximin bei Trier geholten Abtes Ramwold stieg das Klos-
ter rasch zum führenden Reformzentrum in Bayern auf. Die geistliche Erneuerung ergriff 
auch die Regensburger Damenstifte Obermünster und Niedermünster. Auch wenn sich die 
Stifterin, die Herzogswitwe Judith, bis zu ihrem Tod 986 gegen die Reform sträubte, dürfte 
Bischof Wolfgang seine Erfolge nur mit Zustimmung Herzog Heinrichs des Zänkers erzielt 
haben. Die Bedeutung Wolfgangs für dessen Sohn war so immens, dass Thietmar von Mer-
seburg den Regensburger Bischof später als den Lehrer schlechthin darstellte: „Bischof Wolf-
gang erzog den vornehmen Schüler, der dem Herrn Christus mit ganzem Eifer folgte"143. 
Beim Tod Wolfgangs 994 kam es um die Nachfolge im Regensburger Bischofsamt zu 
einem schweren Konflikt zwischen König Otto III. und Herzog Heinrich dem Zänker, der 
seinen gleichnamigen Sohn damals gerade als „Mitherzog" für die Nachfolge aufbaute. 
Unser Wissen um diese Vorfälle beruht hauptsächlich auf der durchaus parteiischen Dar-
stellung Thietmars von Merseburg. Die Kenntnisse verdankte er seinem Metropoliten, Erz-
bischof Tagino von Magdeburg (reg. 1004-1012).144 Tagino aber war eine Schlüsselfigur in 
den Regensburger Ereignissen zwischen 994 und 1002. 
Folgen wir Thietmar, so hatte Bischof Wolfgang mit größter Zielstrebigkeit und symbol-
haftem Handeln auf dem Totenbett Tagino zu seinem Nachfolger auf dem Regensburger 
Stuhl bestimmt. Dieser Plan wurde nach Wolfgangs Tod von Otto III. vereitelt, der in seinem 
Reich das Recht der Bischofseinsetzung wie seine Vorgänger und Nachfolger konsequent 
wahrnahm.145 Auch nach dem Ausgleich mit den bayerischen Heinrichen kam dem Bistum 
Regensburg 994/995 eine entscheidende Rolle als königlicher „Außenposten" im Vorort des 
bayerischen Herzogs zu.146 Im Vorfeld des Übergangs der Herzogsherrschaft hatte Heinrich 
der Zänker den im reformerischen Sinne erzogenen und lebenden Tagino als Bischof prä-
sentiert. Einstimmig gewählt begab er sich zum Herrscher. Doch Otto III. bestimmte nicht 
ihn, sondern seinen eigenen Hofkaplan Gebhard zum Regensburger Bischof. Nur einmal, 
beim Empfang des neuen Königs im November 1002 in Regensburg, benennt Thietmar die-
sen Amtsbruder als „wacker" (egregius)147. Ansonsten verfolgt er ihn mit bissigen Seitenhie-
ben. Das beginnt schon beim Bericht von der Bischofserhebung in der Gegenüberstellung 
von Gutem (bonum) = Tagino und Bösem (malum) = Gebhard. Die Regensburger Schmach 
von 994/995 vergaß Tagino wohl nie. 
Thietmar fügte seine Erzählung von Gebhards Nachfolge in der Rückschau an die von 
Heinrich II. nachdrücklich betriebene Erhebung Taginos zum Erzbischof von Magdeburg 
an. Mit konsequenter Hartnäckigkeit hatte der König dem Kirchenrecht Geltung verschaf-
fen wollen und den in seinen Augen unrechtmäßig ins Amt gekommenen Erzbischof Gisel-
her von Magdeburg148 verfolgt. Im Angesicht seiner Verurteilung verstarb der alte Mann 
1004 und machte den Weg frei für die Erhebung des bayerischen Gefolgsmanns des Königs. 
Im modernen Urteil hat diese Episode zu scharfen Kontroversen um den Charakter Hein-
richs II. geführt.149 Als Ergebnis bleibt festzuhalten, dass der König einen Regensburger Ver-
trauten der ersten Stunde endlich 1004 mit einem angemessenen geistlichen Amt ausstatten 
konnte, nachdem er ihn schon 1002 als neuen Propst der Alten Kapelle seinem alten Wider-
sacher, Bischof Gebhard I. von Regensburg, gegenübergestellt hatte. 
In dieser konsequenten Einkreisung des Regensburger Bischofs dürfen wir getrost eine 
ebenso langfristig wie hartnäckig betriebene Strategie Heinrichs II. erblicken. Diese Aussa-
ge ist deshalb wichtig, weil in der neueren historischen Forschung intensiv über Möglich-
keiten diskutiert wird, ob wir überhaupt aus unserem modernen Urteilsvermögen noch 
Konzepte von Herrschern im Abstand von 1000 Jahren erkennen und ob wir aus den Fakten 
auf die Motive zurückschließen dürfen.150 Die Regensburger Ereignisse zwischen 994/995 
und 1009 machen Mut, die Politik Heinrichs II. als anti-bischöfliches Handeln zu begreifen, 
das sich vor allem aus personellen Animositäten erklären lässt. 
A m Anfang soll Thietmars ausführlicher Bericht vom Sieg Gebhards I. über Tagino 
994/995 stehen, da er das Gedächtnisvermögen aus mittelalterlichen Konflikten ebenso ein-
fängt wie Symbolakte zur Nachfolgesicherung an der Wende vom ersten zum zweiten Jahr-
tausend. Thietmar wollte nicht für uns, sondern für seine geistliche Gemeinschaft in Merse-
bürg schreiben.151 Darum sind seine Worte erstaunlich offen und manchmal verletzend, 
eben gewollte Perspektiven der Zeit vor 1000 Jahren. Als Spiegel einer Welt von Heiligkeit, 
Sakralität, Intrigen und Persönlichkeit verdienen sie gerade in ihrer Ausführlichkeit unsere 
Aufmerksamkeit. Über Tagino, den neuen Erzbischof von Magdeburg, schreibt Thietmar: 
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Sinn machte Wolfgangs Prophezeiung vor allem aus ordnender Rückschau. Tagino hatte 
es in Regensburg nach dem Sieg seines Rivalen Gebhard wohl nicht ganz leicht. Noch zu 
Lebzeiten des Zänkers musste ein Konflikt mit dem neuen Regensburger Bischof auf einem 
Hoftag Ottos III. in Magdeburg beraten werden: „Dabei wurde die lange Fehde zwischen 
ihm und Gebhard von Regensburg durch gute Vorschläge beigelegt". Sogleich erkrankte der 
Herzog tödlich in Gandersheim und wurde hier, im Stift seiner Schwester Gerberga, beige-
setzt. Auf dem Sterbebett rief er den Sohn zu sich und gab ihm den letzten, entscheidenden 
Rat, der auch ein wenig Thietmars Harmoniebedürfnis in bewegten Zeiten spiegeln mag: 
„Da ließ er seinen gleichnamigen Sohn zu sich rufen und gab ihm folgende Anweisungen: 
,Zieh schnell heim, ordne die Regierung und widersetze dich niemals deinem König und 
Herrn! Ich fühle tiefe Reue, daß ich es einst getan habe. Denk an deinen Vater, du wirst ihn 
in dieser Welt nicht wiedersehen.' Der Sohn reiste gleich ab; der ruhmreiche Herzog aber 
sang in seiner Krankheit unablässig von Herzen das Kyrie eleison und ging am 28. August 
zu Christus hinüber; bestattet wurde er dort mitten in der Kirche vor dem Heiligenkreuzal-
tar. Auf diese Kunde hin nahm der Sohn durch Wahl und mit bairischer Unterstützung vor 
dem Könige des Vaters Güter in Besitz".153 
Taginos Nähe zum Zänker übertrug sich auf dessen Sohn, den neuen Herzog. Gleichwohl 
erfreute sich Tagino als Kaplan der Gunst des Kaisers wie des Herzogs.154 Seine Stunde kam 
1002, als sein bayerischer Herr das Königtum erlangte. Endlich verschaffte diese Würde jene 
Gestaltungsmöglichkeiten, die der Herzog von Bayern in Regensburg bisher nur sehr ein-
geschränkt besaß. Zwar stellte König Heinrich II. niemals die Bischofswürde Gebhards I. in 
Zweifel. Aber er tat alles, um dem ungeliebten Regensburger Hirten seine Grenzen zu 
demonstrieren. Erst als König war Heinrich II. in der Lage, den Bischof und seine Domburg 
regelrecht einzukreisen, durch Heilige, Institutionen, Rechtsakte und Menschen. 
Heinrich IL, die Alte Kapelle und die Einkreisung eines Bischofs 
Durch Tagino eröffnete König Heinrich II. die Jagd auf Bischof Gebhard I. Die Alte Kapelle 
wurde ein wichtiges Mittel zum Zweck. Seit 1002 verfügte Heinrich II. über den königlichen 
Besitz in Regensburg und nutzte diese neue Gestaltungskraft zielstrebig aus. Die königliche 
Pfalz, die unter Arnulf von Kärnten in die Nähe des Klosters Sankt Emmeram verlegt wor-
den war, rückte er wieder an den alten karolingerzeitlichen Platz südöstlich des Doms. A m 
Alten Kornmarkt hatten bislang die bayerischen Heinriche ihren Herrschaftssitz gehabt, der 
nun zum königlichen Mittelpunkt in Regensburg erwuchs. Geistliches Zentrum dieses 
Areals wurde die Alte Kapelle, die damit in ihre ursprüngliche Funktion aus der Zeit 
Ludwigs des Deutschen einrückte.155 A m 16. und 20. November 1002 erhielt sie zwei nahe-
zu gleichlautende Schenkungsurkunden des Herrschers, die sich bis heute als Originale im 
Staatsarchiv Bamberg erhalten haben; sie dokumentieren die Übertragung der Orte Eining 
und Oberweiling.156 Doch die Pergamente transportieren noch eine andere, wichtigere 
Botschaft. Heinrich II. verkündet zuvorderst, dass er gemeinsam mit seiner Frau Kunigunde 
„die Kapelle, die sie einst die Alte nannten, zu Ehren der heiligen Gottesgebärerin Maria von 
Grund auf zur Mutterkirche [in matrem aecclesiam] erhoben habe". Das in der Urkunde 
genannte Präzept, mit dem der Herrscher die königliche Freiheit (libertas regalis) verlieh, hat 
sich nicht erhalten; vielleicht wurde es nach der Übertragung der Alten Kapelle an das 
Bistum Bamberg und dem damit einhergehenden Verlust der direkten Königsbindung kas-
siert. A n der Alten Kapelle richtete das Herrscherpaar eine Kanonikerkongregation unter 
der Leitung des Abtes oder Propstes Tagino ein (abbas vel prepositus nomine Tagini).157 
Die Rechtsform des weltlichen Kollegiatstifts158 erlaubte dem Stifter erhebliche Eingriffs-
rechte und wertete die geistliche Gemeinschaft gegenüber einer Kapelle ganz beträchtlich 
auf. Der Begriff „Mutterkirche" (mater ecclesia) bleibt freilich erklärungsbedürftig, da er nicht 
zum kirchenrechtlichen Formelgut vergleichbarer Institute gehört. Neuerdings wurde auf 
eine zeitgenössische Parallelstelle hingewiesen, die zwischen Kirchen (matres et plebes) 
unterschied,159 und gefolgert: „Damit sollte offenbar neben der Domkirche eine zweite 
Hauptkirche in Regensburg geschaffen werden, die allein dem König unterstand - gleich-
sam eine Vorstufe zu Bamberg".160 Diese Deutung kommt den Denkmöglichkeiten der Zeit 
wohl näher als die These, Heinrich habe hier an die römische Lateranbasilika, die Mutter 
aller Kirchen, anknüpfen wollen. Selbst der in Regensburg seit dem 13. Jahrhundert fassba-
re entsprechende Ortsname161 dürfte nur schwerlich eine derart weitreichende Aufwertung 
der Alten Kapelle im Jahr 1002 bezeugen. Bei allen Unsicherheiten wird man dem skepti-
schen Referat des besten Sachkenners beipflichten müssen: „Es bleibt allerdings fraglich, ob 
Heinrich II. für eine solche Gedankenwelt in Regensburg als Urheber in Betracht gezogen 
werden kann".162 Vielleicht deuteten erst spätere Jahrhunderte, denen die Konfliktpotentia-
le des Jahres 1002 nicht mehr vertraut waren, die „Mutterkirche" Heinrichs II. zu dem um, 
was ihnen als mater ecclesia vertraut war, also zum Lateran? Ihn überhaupt mit der Alten 
Kapelle gleichzusetzen, fällt schon aus räumlichen Gründen schwer. Die unspezifische 
Bezeichnung von hervorgehobenen Kirchen als matres lässt sich gerade im Regensburger 
Sprachgebrauch des frühen 11. Jahrhunderts beobachten, der die Parallele zur Lateranbasi-
lika sehr unwahrscheinlich macht.163 
Plausibler erklärt sich der Begriff „Mutterkirche" aus der anti-bischöflichen Stoßrichtung 
der Heinrichsurkunden vom November 1002. Für Tagino, den treuen Gefolgsmann und 
Kaplan aus herzoglichen Zeiten, wurden ein Amt und ein Wirkungskreis geschaffen, welche 
die Niederlage von 995 neutralisierten. Dem Parteigänger des neuen Königs wuchs in 
Regensburg ein Entfaltungspotential zu, das ihn vom Rang her fast an die Seite des Bischofs 
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rückte. Noch als Erzbischof von Magdeburg brachte Tagino seine innige Bindung an das 
Regensburger Stift zum Ausdruck. Auf Fürsprache des einstigen Propstes (quondam eiusdem 
capellae praepositus) schenkte Heinrich II. im Februar 1004 erneut Besitz an die von ihm 
wiederhergestellte (a nobis reparata) königliche Kapelle der heiligen Maria.164 
So war dem Regensburger Bischof 1002 in unmittelbarer Nähe des Doms eine machtvol-
le Konkurrenz erwachsen, die durch weitere Verfügungen noch verschärft wurde. Zwischen 
Juli und November 1002 übertrug Heinrich II. den Klöstern Niederalteich und Tegernsee 
sowie dem Bischof von Säben-Brixen Hofstätten in Regensburg.165 Doch der neue König 
holte nicht allein fremde geistliche Herren in die Bischofsstadt an der Donau. Unmittelbar 
nach der Erhebung der Alten Kapelle zur „Mutterkirche" unter Tagino verlieh er am 20. 
November 1002 der eigenen, ebenfalls der Muttergottes gewidmeten Familienstiftung 
Niedermünster, dem auf Heinrichs Großmutter Judith zurückgehenden Zentrum des 
Gebetsgedenkens der bayerischen Heinriche, weitreichende Rechte. Der Königsschutz, die 
Immunität und das freie Wahlrecht der Äbtissin lösten das Institut weitgehend aus der Ver-
fügungsgewalt des Bischofs. Er oder sein Beauftragter wurden in der Liste derjenigen Per-
sonen, die künftig keine Herrschaftsrechte am Kloster mehr wahrnehmen durften, aus-
drücklich nach Herzog, Markgraf, Graf oder Vizegraf genannt. Prononciert nutzte Heinrich 
II. seine neue königliche Machtstellung, die ihm die Beförderung des Niedermünsters in ein 
königliches Frauenstift ermöglichte: „Mit königlichem Wort und Präzept befehlen wir des-
halb" (Regio igitur verbo et praecepto iubemus). Wie andere Herrscher in ottonisch-salischer 
Zeit wandte Heinrich II. seine besondere Verehrung der Gottesmutter zu. Eine zeitgenössi-
sche Miniatur eines in Seeon hergestellten und nach Bamberg gestifteten Evangelistars zeigt 
diese Devotion in einem Doppelbild: Der fromme König Heinrich (HEINRICUS REX PIUS) 
bringt demütig seine Büchergabe der heiligen Gottesgebärerin Maria (SANCTA MARIA 
THEOTOCOS) dar.166 
Die königlichen Marienkirchen, die von Ludwig dem Deutschen gestiftete Alte Kapelle, 
das von Herzogin Judith begründete Niedermünster und das Obermünster,167 umgaben den 
Petrusdom des Bischofs. Gebhard I. erhielt - im Gegensatz zu der Alten Kapelle, zum 
Niedermünster, zum Obermünster und zu Sankt Emmeram - niemals eine Urkunde Hein-
richs II.168 Der König und Kaiser, der sich in einzigartiger Weise seinen Bischöfen verbunden 
empfand, ja sogar als „Kollege" (simpnista) der Bischöfe oder als „Mitbischof" (coepiscopus) 
angesprochen wurde,169 mied nach Möglichkeit den Kontakt zum Regensburger Hirten bis 
zu dessen Tod 1023. Für das Oberhaupt einer bedeutenden Diözese war es schon ein Kunst-
stück, in den echten Urkunden Heinrichs II. zwischen 1002 und 1024 nur einmal namentlich 
aufzutauchen. Die kopial überlieferte Zeugenreihe einer Notitia über einen Tausch Hein-
richs II. mit dem Kloster Fulda von 1015, in der Gebhard als letzter der bischöflichen Testie-
renden auftaucht, kann hier vernachlässigt werden,170 ebenso die indirekte Nennung des 
Regensburger Bischofs als möglicher Schädiger (quod absit) in einem Diplom Heinrichs II. für 
Kloster Prühl von 1009.171 So kam Gebhards Name nur ein einziges Mal in ein königliches 
Pergament, als er am 1. November 1007 mit Dutzenden seiner Amtsbrüder unter den Suf-
fraganen des Salzburger Erzbischofs das Frankfurter Synodalprotokoll über die Gründung 
des Bistums Bamberg unterzeichnete.172 
Heinrich II. vergaß nicht leicht. Königliche Gunst vermochte der Regensburger Hirte nie 
zu erlangen. Als Zerstörer reformreligiöser Anstrengungen wie als schlechter Fortsetzer der 
Politik seines heiligmäßig verehrten Amtsvorgängers ging Gebhard ins historische Ge-
dächtnis ein. Thietmar von Merseburg, kein Sprachrohr, wohl aber intimer Kenner der 
königlichen Umgebung, verdunkelte die Erinnerung an den Amtsbruder planmäßig. Von 
der Weihe des Bamberger Doms am 6. Mai 1012, dem Geburtstag des Königs, berichtet der 
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D e r in la te in ischer S p r a c h e ver fass te Text lautet : 
In nomine sanctae et individuae trinitatis. Heinrichus divina favente dementia rex. Si collapsa vetustate aut negligentia sanctorum loca reparamus et ibi divino 
cultui mancipatis aliqua vivendi solatia devoti conferimus, et in hac et in aeterno vita nobis hoc profuturum esse minime dubitamus. Proinde notum sit Omnibus 
Christi nostrisque fidelibus presentibus scilicet et futuris, qualiter nos una cum dilecta coniuge nostra Cunigunda videlicet regina intus in urbe Radesponensi in 
curte regia quandam capellam, quam olim Veterem vocabant, in honore sanctae dei genitricis Mariae afundamentis in matrem aecclesiam ereximus, dataque ei per 
preceptum Hbertate regali, institutae ibi in dei servicio canonicorum congregationi sub abbate vel preposito nomine Tagini pro stipendiis inter cetera dono contu-
limus et per hoc regiae maiestatis insigne confirmavimus quandam nostri iuris villam nomne Ouueninga in Kelesgouue et in comitatu Mägenes sitam, cum Omni-
bus eiusdem villae legalibus pertinentiis mobilibus et immobilibus servis et ancillis areis aedificiis terris cultis et incultis pratis pascuis sive compascuis silvis vena-
tionibus aquis aquarumque decursibus piscationibus molendinis viis et inviis exitibus et reditibus quesitis et inquirendis ac ceteris que quolibet modo rite vocari 
possunt utensilibus et appendiciis, eo tenore quatinus prefati loci congregatio liberam de eodem predio deinceps habeat potestatem quicquid sibi decreto communi 
pro suis et prefate matris ecclesiae necessitatibus libeat faciendi. Et ut haec nostra traditio stabilis et inconvulsa permaneat, hanc nostri precepti paginam manu 
propria roborantes sigillo nostro imprimi iussimus. [ . . . H a n d z e i c h e n , D a t u m . . . ] 
D i e d e u t s c h e Ü b e r s e t z u n g lautet: 
I m N a m e n der he i l i gen u n d un te i l ba ren Dre i fa l t igke i t . H e i n r i c h d u r c h d a s w o h l w o l l e n d e W a l t e n der gö t t l i chen M i l d e K ö n i g . W e n n w i r d i e d u r c h 
A l ter o d e r V e r n a c h l ä s s i g u n g ze r fa l l enen Stätten d e r H e i l i g e n e r n e u e r n u n d d e m ü t i g g e w i s s e T r ö s t u n g e n z u m L e b e n a n d i e j e n i g e n , d i e d o r t z u m 
G o t t e s d i e n s t e ingesetz t s i n d , über t ragen , so z w e i f e l n w i r k e i n e s w e g s d a r a n , d a s s u n s d i e s i m h i e s i g e n u n d i m e w i g e n L e b e n n ü t z l i c h se in w i r d . 
D a h e r sei al l d e n e n , d i e C h r i s t u s u n d u n s treu s i n d , d e n g e g e n w ä r t i g e n w i e d e n z u k ü n f t i g e n , b e k a n n t , d a s s w i r z u s a m m e n m i t unserer ge l i eb ten 
G e m a h l i n , de r K ö n i g i n K u n i g u n d e , i n n e r h a l b de r Stadt R e g e n s b u r g i m K ö n i g s h o f e ine g e w i s s e K a p e l l e , d i e sie e inst d i e A l t e n a n n t e n , z u E h r e n d e r 
h e i l i g e n Go t tesgebärer in M a r i a v o n G r u n d au f z u r M u t t e r k i r c h e e r h o b e n h a b e n . N a c h u r k u n d l i c h e r Ü b e r t r a g u n g der k ö n i g l i c h e n Freihei t h a b e n 
w i r de r d o r t i m D i e n s t a n G o t t e inger ichte ten K a n o n i k e r g e m e i n s c h a f t un ter d e m A b t o d e r P r o p s t T a g i n o f o l g e n d e s z u r E n t l o h n u n g a l s e in G e s c h e n k 
un ter a n d e r e n ü b e r t r a g e n u n d d u r c h d ieses h e r a u s r a g e n d e ( D o k u m e n t ) unserer k ö n i g l i c h e n Ma jes tä t bestät igt : D a s u n s g e h ö r e n d e D o r f E i n i n g , i m 
K e l s g a u in der G r a f s c h a f t d e s M ä g e n e s ge legen , m i t a l len r e c h t m ä ß i g z u m D o r f g e h ö r e n d e n D i n g e n , b e w e g l i c h e n u n d u n b e w e g l i c h e n , K n e c h t e n 
u n d M ä g d e n , G r u n d s t ü c k e n , G e b ä u d e n , b e b a u t e n u n d u n b e b a u t e n L ä n d e r e i n , W i e s e n , W e i d e n u n d G e m e i n d e w e i d e n , W ä l d e r n , J a g d g r ü n d e n , 
G e w ä s s e r n u n d W a s s e r l ä u f e n , F ischere ien, M ü h l e n , W e g e n u n d U n w e g e n , A u s g a b e n u n d E i n k ü n f t e n , e r w o r b e n e n u n d e i n z u f o r d e r n d e n u n d a l l e m 
ü b r i g e n , d a s i r g e n d w i e z u Recht N u t z u n g u n d Z u b e h ö r g e n a n n t w e r d e n k a n n . D a s g e s c h a h m i t de r M a ß g a b e , das s d i e G e m e i n s c h a f t d e s v o r g e -
n a n n t e n O r t e s for tan d i e freie G e w a l t über d ieses G u t h a b e n so l l e z u tun , w a s ihr au f g e m e i n e n Besch luss f ü r d i e e i g e n e n u n d d i e B e d ü r f n i s s e d e r 
v o r g e n a n n t e n M u t t e r k i r c h e bel iebt . U n d d a m i t d i e s e unse re Ü b e r t r a g u n g fest u n d u n v e r ä n d e r t for tbestehe , h a b e n w i r d i e se u n s e r e U r k u n d e m i t 
e igener H a n d bekrä f t ig t u n d b e f o h l e n , ihr unser Siegel a u f z u d r ü c k e n . [ . . . H a n d z e i c h e n , D a t u m . . . ] 
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A b b . 30 u n d A b b . 31 
K ö n i g H e i n r i c h II. 
(reg. 1002-1024, a ls Ka i se r 
seit 1014) u n d d i e h e i l i g e 
Go t t e sgebäre r in M a r i a . 
D e c k f a r b e n , G o l d , 
P e r g a m e n t . B e i d e M i n i a t u r e n 
j ewe i l s 24,5 c m x 17,6 c m . 
E n t n o m m e n d e m E v a n g e -
l istar a u s K los te r Seeon . 
Seeon , z w i s c h e n 1007 u n d 
1014. D i e b e i d e n M i n i a t u r e n 
b i l d e n d a s D e d i k a t i o n s b i l d . 
D e r K ö n i g überre icht d a s 
B u c h der Mut te rgo t tes . Ü b e r 
d e m K ö n i g steht HEINRICUS 
REX PIUS ( H e i n r i c h , d e r 
f r o m m e K ö n i g ) , ü b e r 
M a r i a s teht SCA (Sancta) 
MARIA THEOTOCOS 
(he i l ige G o t t e s -
gebärer in M a r i a ) . 
B a m b e r g , S taatsb ib l io thek , 
M s c . Bibl . 95, fo l . 7\ fo l . & . 
Merseburger Bischof: „Auch ich Sünder war zugegen und fand sie in allem so prächtig, wie 
es sich für den höchsten König gebührt. Dann fand hier eine große Synode statt, auf der Geb-
hard, der Bischof der Regensburger Kirche, von seinem Erzbischof [Hartwig von Salzburg] 
beklagt wurde und Dietrich, der Bischof der Metzer Kirche, vom Könige einen scharfen Ver-
weis erhielt, weil er ihn rechtswidrig durch ein Schreiben beim Papste verleumdet hatte. 
Doch das alles und viele andere Fragen wurden durch kluge Vermittlung beigelegt".173 
Zwar wird uns der Grund der Auseinandersetzung verschwiegen. Aber Thietmar hatte 
schon zuvor im Bericht vom königlichen Hoftag im Apri l /Mai 1009 in Regensburg174 die 
Schlechtigkeit Gebhards herausgearbeitet. Natürlich handelt es sich nicht um eine objektive 
Beurteilung. Vielmehr spiegeln Thietmars Worte scharfe Auseinandersetzungen zwischen 
dem Regensburger Bischof und den Mönchen von Sankt Emmeram um die richtige Ausge-
staltung der Klosterreform wider.175 Anders als sein Vorgänger Wolfgang besaß Gebhard auf 
diesem Feld offenbar kein Geschick und geriet in Konflikt mit seinem König, welcher der 
angemessenen Regelhaftigkeit in seinem Reich höchste Bedeutung zumaß. Thietmars Worte 
lassen sowohl an Schärfe als auch an Doppelbödigkeit nichts zu wünschen übrig: 
„We i t e r b rach ten d o r t d i e B r ü d e r v o m K l o s t e r d e s M ä r t y r e r s Chr i s t i E m m e r a m f u ß f ä l l i g u n d u n t e r T ränen 
v o r d e m K ö n i g e e i n m ü t i g s c h w e r e K l a g e n v o r ü b e r i h r e n B i scho f G e b h a r d , u n d d i e a n w e s e n d e n L a i e n 
s c h l ö s s e n s ich i h n e n m i t l a u t e n B e s c h w e r d e n an ; - K a i s e r A r n u l f ha t t e d a s K lo s te r z u E m m e r a m s E h r e n 
err ichtet u n d s ich z u r Ruhes tä t t e se ines L e i b e s e r w ä h l t ; - i ch h a b e a l les m i t angehör t . Es ist s c h w e r w i e d e r -
z u g e b e n u n d m a n w i r d m i r k a u m g l a u b e n , w a s al les se ine U n t e r t a n e n ü b e r se inen e i t len W a h n u n d S c h ä d i -
g u n g e n a n se iner Seele aussagten . N u r e ins w e i ß ich s icher: A n H a l t u n g u n d u n g e w ö h n l i c h e n G a b e n k e n n e 
i c h n i ch t se inesg le i chen , n i c h t e i n m a l aus a l ten S c h i l d e r u n g e n . W e n n se in W e s e n m i t de r ä u ß e r e n Ersche i -
n u n g ü b e r e i n s t i m m t , ist er besser a ls a n d e r e , sons t fre i l ich w e i t s c h l i m m e r . Beste a l te G e w o h n h e i t e n heb t er 
a u f , u m N e u e r u n g e n m ü h t u n d sorgt er s ich; d i e H e i m a t ver läßt er m i t d e n i h m A n v e r t r a u t e n ; F r e m d e s v e r -
ehr t er m i t ü b e r m ä ß i g e m A u f w a n d , a u c h w e n n es n o c h so fern l iegt. I ch e r zäh l e d a s n i ch t nur , u m i h n z u 
t a d e l n , G o t t sei m e i n Z e u g e ! W i r so l l ten d i e e igene S c h w ä c h e a n u n s N a h e s t e h e n d e n v e r d e c k e n u n d a l le in 
u m d e r B e s s e r u n g w i l l e n r ü g e n ; n u r Wahrhe i t s l i ebe ve ran laß t m i c h d a z u , u n d w i e v i e l e a n d e r e w u n d e r e ich 
m i c h sehr. G o t t sei i h m g n ä d i g ! H a n d e l t er i n guter A b s i c h t , d a n n m ö g e er gerecht fer t igt v o r G o t t o h n e 
B e s c h w e r d e d e n W e g d ieser P i lger fahr t z u r ü c k l e g e n . Tut er a l les m e h r a u s a u f g e b l a s e n e r Ei te lkei t a ls a u s 
herz l i cher , f r o m m e r L iebe , n u r u m s ich ü b e r d i e A r t se iner Z e i t g e n o s s e n ab fä l l ig z u ä u ß e r n , d a n n m ö g e er 
v o n s e i n e m U n r e c h t lassen, d u r c h G e w i n n u n g v o n W e l t k i n d e r n s ich u m E r b a u u n g g l ä u b i g e r See len b e k ü m -
m e r n u n d k e i n e n S c h a d e n a n se iner e i g e n e n Seele n e h m e n . G l ü c k s e l i g ist in C h r i s t u s , w e r d u r c h gerechte 
Ta ten e w i g e s A n g e d e n k e n e r w i r b t u n d frei v o n böser N a c h r e d e z u r R e c h t e n G o t t e s b e r u f e n w e r d e n kann" . 1 7 6 
Was die richtige Wahrheit (veritas) in den Regensburger Auseinandersetzungen des Jah-
res 1009 war, welche Argumente gar Gebhard für sein Handeln ins Feld führte, ob der König 
die Einschätzung Thiermars teilte - all das kann aus dem Dunkel der Quellen im Abstand 
eines Jahrtausends nicht eindeutig entschieden werden. Heinrich II. gab auf die Kämpfe um 
den Regensburger Bischof allerdings zwei klare Antworten. Die ersten Worte der Arenga sei-
ner späteren Schenkungsurkunden vom 3. Juli 1021 für Sankt Emmeram verwiesen pro-
D e r i n la te in i scher Sprache ver fass te Tex t lautet : 
In nomine sanctae et individuae trinitatis. Heinricus divina favente dementia rex. Divinis et salutaribus sanctarum scripturarum admonemur documentis et 
erudimur, ut aecclesias dei cum larga benivolentia ditemus et summa devotione amplificare non cessemus. Proinde noverit omnium Christi nostrique fidelium 
industria, quia nos per interventum nostrae dilectissimae coniugis Chunigundae quandam nostri iuris capellam sive abaziam infra urbem Radesponam in pago 
Tuonocgouue et in comitatu Ruodperti comitis sitam sanctae Babenbergensi aecclesie in honorem beati Petri principis apostolorum et sancti Georgii martiris con-
secrate cum omnibus appenditiis, scilicet exitibus et reditibus terris cultis et incultis et cum omnibus utilitatibus que ullo modo aut scribi aut nominari possunt, 
summo et liberali devotione in proprium donamus, ea videlicet conditione quatinus eiusdem supra dicte aecclesiae Babenbergensis venerabilis episcopus Ebrhar-
dus suique successores deinceps liberam exinde habeant potestatem tenendi possidendi et quicquid ad usum praedicte aecclesie pertineat faciendi, omnium con-
tradictione remota. Et ut huius nostre donationis auctoritas stabilis et inconvulsa permaneat, praeceptum istud inde conscriptum propria manu corroborantes 
sigilli nostri impressione iussimus insigniri. [... H a n d z e i c h e n , D a t u m . . . ] 
D i e d e u t s c h e Ü b e r s e t z u n g lautet : 
I m N a m e n der h e i l i g e n u n d u n t e i l b a r e n Dre i fa l t igke i t . H e i n r i c h d u r c h d a s w o h l w o l l e n d e W a l t e n d e r gö t t l i chen M i l d e K ö n i g . D u r c h gö t t l i che u n d 
h e i l b r i n g e n d e Z e u g n i s s e de r h e i l i g e n Schr i f ten w e r d e n w i r e r m a h n t u n d be lehr t , d a ß w i r d i e K i r c h e n G o t t e s m i t re ich l icher G r o ß z ü g i g k e i t auss ta t -
ten u n d n i ch t a u f h ö r e n so l len , s ie d u r c h g röß te F r ö m m i g k e i t z u e r h ö h e n . D e s h a l b so l l d e r Ei fer a l ler d e r j e n i g e n , d i e C h r i s t u s u n d u n s t reu s i n d , w i s -
sen , d a s s w i r a u f d i e I n t e r v e n t i o n unserer l iebsten G e m a h l i n K u n i g u n d e e i n e g e w i s s e u n s r e c h t m ä ß i g u n t e r w o r f e n e K a p e l l e o d e r A b t e i , g e l e g e n in 
d e r S tad t R e g e n s b u r g , i m G a u D o n a u g a u u n d in de r G r a f s c h a f t d e s G r a f e n R o u d b e r t , de r h e i l i g e n B a m b e r g e r K i r c h e , d i e z u E h r e n d e s h e i l i g e n A p o -
s te l fürs ten Pe t rus u n d d e s h e i l i g e n M ä r t y r e r s G e o r g g e w e i h t ist , m i t a l l e m Z u b e h ö r , n ä m l i c h m i t A u s g a b e n u n d E i n k ü n f t e n , b e b a u t e n u n d u n b e -
b a u t e n L ä n d e r e i e n u n d m i t a l l e n N u t z u n g e n , d i e au f i r g e n d e i n e W e i s e a u f g e s c h r i e b e n o d e r b e n a n n t w e r d e n k ö n n e n , i n h ö c h s t e r u n d f re ig ieb iger 
F r ö m m i g k e i t z u E igen g e b e n u n d z w a r dergesta l t , d a s s E b e r h a r d , d e r e h r w ü r d i g e B i scho f d i eser o b e n g e n a n n t e n B a m b e r g e r K i rche , u n d se ine 
N a c h f o l g e r f o r tan d i e freie G e w a l t h a b e n so l l en , s ie i n n e z u h a b e n , s ie z u bes i t zen u n d z u t u n , w a s i m m e r z u m N u t z e n d e r v o r g e n a n n t e n K i r c h e 
gehör t , u n t e r H i n t a n s e t z u n g j eg l i chen E i n s p r u c h s v o n w e m a u c h i m m e r . U n d d a m i t d i e G ü l t i g k e i t d ieser u n s e r e r S c h e n k u n g fest u n d u n v e r ä n d e r t 
bes teht , h a b e n w i r d iese z u d i e s e m Z w e c k n i e d e r g e s c h r i e b e n e U r k u n d e m i t e igener H a n d bekrä f t i g t u n d b e f o h l e n , s ie d u r c h d a s A u f d r ü c k e n u n s e -
res S iegels z u k e n n z e i c h n e n . [ . . . H a n d z e i c h e n , D a t u m . . . ] 
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grammatisch auf die „kaiserliche Erhabenheit unseres Namens" (imperialis nostri Hominis 
excellentiä). In den dispositiven Teilen wurde dem Regensburger Bischof oder jeder anderen 
kirchlichen und richterlichen Gewalt der Zugriff auf die Schenkungen oder die Entfrem-
dung klösterlichen Guts untersagt.177 Damit war auch der Besitz des Klosters Sankt 
Emmeram vom Zugriff des Bischofs gelöst. 
In engerem zeitlichen Zusammenhang mit den Klagen, die gegen Gebhard I. auf dem 
Regensburger Hoftag von Apri l /Mai 1009 vorgetragen wurden, stand die auf Intervention 
der Königin Kunigunde zustande gekommene folgenreiche Entscheidung Heinrichs IL, die 
Alte Kapelle in Regensburg an die Bamberger Bischofskirche zu schenken. Die im Original 
erhaltene und im Staatsarchiv Bamberg aufbewahrte Urkunde wurde am 1. Juni 1009 in 
Merseburg ausgestellt und gehört in jene nach Dutzenden zählende Serie von Schenkungs-
diplomen an Bamberg.178 Die Bistumsgründung auf Kosten der bestehenden Diözesen von 
Würzburg und Eichstätt gelang allein wegen des beständigen planenden Handelns des 
Königs, der in zähen Verhandlungen umsichtig und hartnäckig seine Ziele umsetzte. Die 
unglaubliche, neiderregende Ausstattung des neuen Bistums an der Regnitz erfolgte in 
einem ungeheuren Transfer von Reliquien, Büchern und Schätzen aus den großen geist-
lichen wie künstlerischen Zentren. Materielle Grundlage bildete ein Güterbesitz in weiten 
Teilen des Reichs.179 Es hat den Anschein, als hätte Heinrich II. alle ihm damals verfügbaren 
Besitzungen seiner späteren Grablege zugewandt, darunter auch große Teile des bayeri-
schen Herzogsguts.180 Bamberg wurde nicht nur Eigentümer im östlichen Franken, in Sach-
sen, am Mittel- und Oberrhein, in Schwaben und vielleicht schon damals in Kärnten, son-
dern vor allem in Bayern, im Raum um Regensburg und im Salzburger Land. Immer wieder 
wurde nach der Funktion dieser verstreuten Güter und Rechte gefragt, die in der Tat kaum 
gleichmäßig zu verwalten und wirtschaftlich zielstrebig zu nutzen waren. Doch vielleicht 
zielt die moderne Rationalität bloßer Nutzbarkeit am mittelalterlichen Plan vorbei. In der 
Konzeption Heinrichs II. sollte Bamberg zum Modellbistum werden, die Krönung seiner 
Zentralisierungspolitik im Reich, von integrativer Kraft für eine raumübergreifende neue 
Organisationsform von ausgebreiteter Erinnerung an den Stifter.181 
Darum wurden dem neuen Bistum auch bestehende geistliche Einrichtungen aus weiter 
Entfernung zugewiesen, Klöster oder Stifte wie Stein am Rhein, Haslach, Gengenbach, Deg-
gingen, Bergen, Neuburg, schließlich die Alte Kapelle. Sie alle halfen mit, den hohen Rang 
des neuen Reichsbistums zu stärken und die Memoria des Stifters beständig zu pflegen. Zur 
Sicherung seiner Gründungsleistung unternahm Heinrich II. gewaltige Anstrengungen, als 
er Bamberg den besonderen Schutz der Päpste verschaffte und damit die einzigartige mittel-
alterliche Rechtsentwicklung des Regnitzbistums und seiner Bischöfe einleitete.182 
Die Übertragung der Alten Kapelle kann aus der konsequenten Bamberg-Politik Hein-
richs II. gut erklärt werden. Sie markierte allerdings einen Kontinuitätsbruch gegenüber der 
Förderung des Instituts von 1002. Im größtmöglichen Affront gegenüber dem Regensburger 
Bischof setzte der König dagegen seine bisherige Regensburger Politik fort. Beide Gesichts-
punkte - Neuorientierung wie hartnäckige Konfrontation - verdienen eingehenderes Interesse. 
Bisher wurde außer Acht gelassen, dass der Kanzleischreiber am 16. November 1002 zwei 
wichtige Herrscherurkunden verfasste. Die landesgeschichtliche Reduktion der Mediävistik 
hat die eine in den Zuständigkeitsbereich der bayerischen, die andere in den der sächsischen 
Forschung gerückt. Dabei gehören sie aus der Perspektive des Ausstellers vielleicht nicht 
zufällig eng zusammen. A m Regensburger Novembertag wurden nicht allein der pro-
grammatische Neuanfang in der ehrwürdigen Alten Kapelle, sondern auch die Bestätigung 
von Immunität und Besitz des sächsischen Klosters Memleben wie seine rechtliche Einrei-
hung unter die königlichen Klöster Fulda, Corvey und Reichenau auf ein Pergament der 
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Kanzlei gebannt. Das Stück hat sich bis heute als Original im Hessischen Staatsarchiv Mar-
burg erhalten.183 Auf den ersten Blick mag Memleben nur wenig mit der Alten Kapelle 
gemein haben, so dass ihre Privilegierung auf zufälligen Aktivismus eines Kanzleischreibers 
zurückgehen könnte. Bei näherer Betrachtung ergeben sich Gemeinsamkeiten, die um ein 
weiteres Mal den Nutzen vergleichender Landesgeschichtsforschung belegen. 
Während die Ordnung der Regensburger Angelegenheiten im November 1002 Heinrich 
auf den Nägeln brannte, dürfte die Verfügung für Memleben der dringenden Bitte des 
eigens nach Regensburg gereisten Abtes Reginold entsprungen sein. In beiden Fällen ging 
der kurzfristig zur ortsfesten Ruhe gekommene Hof im Ringen um allgemeine Anerken-
nung im Reich sehr weit: Erhebung der Alten Kapelle zur Mutterkirche und Rechtsstellung 
Memlebens als Königskloster in der Tradition ehrwürdiger Institute. Beides resultierte viel-
leicht eher aus der prekären lokalen wie reichsweiten Situation jener Tage als aus ruhigem 
vorausschauenden Handeln des neuen Königs. 
Nur aus Regensburger Perspektive mag das heute ruinöse Kloster Memleben klar hinter 
den eindrucksvollen Bau der Alten Kapelle zurücktreten. 1002 boten beide Plätze ein 
immenses Erinnerungspotential im Ringen um das ungeteilte Königtum. Die Alte Kapelle 
blickte auf karolingische Wurzeln zurück und war dem ehemaligen Bayernherzog Heinrich 
bestens vertraut. Die Pfalz in Memleben bezog ihre Bedeutung aus der Tatsache, dass hier 
die beiden ersten liudolfingischen Herrscher gestorben waren, Heinrich I. 936 und Otto der 
Große 973. In dieser Doppelung mag dies trotz der individuellen Ausgestaltung des könig-
lichen Reisewegs kein bloßer Zufall gewesen sein; am Sterbeort des Vaters bestattete man 
sogleich die Eingeweide Ottos des Großen. Die Gebeine Heinrichs I. und Ottos I. wurden 
dann in Quedlinburg und Magdeburg an sehr unterschiedlichen Erinnerungsorten der liu-
dolfingisch-ottonischen Monarchie beigesetzt.184 Ihr scheinbar unbedeutender Sterbeort 
verband Vater und Sohn. Es war kein Zufall, dass Otto II. und Theophanu hier ein Kloster 
stifteten, das sich noch der besonderen Förderung ihres Sohnes Otto III. erfreute.185 Die 
gewaltige Anlage beförderte Spekulationen, ob der zweite Ottone hier, am Platz des Ster-
bens zweier großer Herrscher, mehr als ein bloßes Königskloster plante. 
Wie sollte Heinrich II. mit diesem Gedächtnis, mit der Todesstätte seines königlichen 
Urgroßvaters umgehen, dem er den Anspruch auf das eigene Königtum verdankte? Der 
Schluss von den Fakten auf die Motive gestaltet sich schwierig. Heinrich II. beförderte die 
ausdrücklich genannte Gründung Ottos II. 1002 in den Rang der vornehmsten Königs-
klöster. Doch konnte und wollte er dem Handeln des Ottonen, jenes großen Gegners seines 
Vaters, an Memleben damit Stetigkeit verleihen? Wusste er überhaupt um die Konkurrenz 
der ottonischen Erinnerungsorte, die Memleben den Ottonen, Regensburg den bayerischen 
Heinrichen zuordnen könnten? Und wenn der letzte der Liudolfinger überhaupt Probleme 
mit dem Sterbeort Ottos des Großen gehabt haben könnte, hob dann nicht der Tod Hein-
richs I. 936, des Stammvaters der Ottonen wie der Heinriche, allen Streit um die rechte 
Nachfolge im liudolfingischen Königtum auf? 
Die Antwort auf solche Fragen fällt deshalb nicht leicht, weil wir nicht genau wissen, ob 
sie nur unsere Fragen sind. Die genannten Optionen machen aber plötzlich deutlich, dass 
die Urkunden für Memleben und für die Alte Kapelle im Umgang mit der eingangs behan-
delten Vergangenheit der Liudolfinger, der Ottonen, der Heinriche ganz eng zusammen 
gehören. In beiden Fällen entschied sich der neue König - vielleicht aus sehr unterschied-
lichen Interessen am jeweiligen Platz - für eine entschiedene Aufwertung. Der Abt vom 
Memleben erlangte jenen monastischen Platz, den er sich ersehnte, der vielleicht von den 
letzten beiden Ottonen sogar in Aussicht genommen worden war. Die Alte Kapelle knüpfte 
an ihre alte Pfalzfunktion an und trat als „Mutterkirche" in personalpolitischer Konkurrenz 
an die Seite der Domkirche. Karolingische und liudolfingische Traditionen erfüllten also das 
Regieren Heinrichs II. am 16. November 1002. 
Die Optionen der frühen Monate für Memleben und die Alte Kapelle wandelten sich 
bald. Tagino war 1004 zum Magdeburger Erzbischof aufgestiegen. Im gleichen Jahr verän-
derte die Wiederbegründung des von Otto dem Großen gelobten und von Otto II. verwor-
fenen Bistums Merseburg die ottonische Traditionspflege Heinrichs und sein Strukturie-
rungsbestreben in Ostsachsen ganz entscheidend. A m Ende standen die Übertragung der 
Alten Kapelle an das Bistum Bamberg 1009 und die Schenkung des Klosters Memleben an 
das Kloster Hersfeld am 5. Februar 1015.186 Die Zuwendungen des ersten Jahres veränder-
ten sich, als Heinrich II. endlich die unangefochtene Herrschaft im Reich errungen hatte und 
dann sehr rasch entscheidungsfähig geworden war. Jetzt griff auch die Zentralisierung der 
Klosterherrschaft,187 die Heinrichs Handeln an seiner Reichskirche entsprach. Und darum 
erweist sich bei allen Voraussetzungen wie Zielen im Umgang mit der Alten Kapelle und 
dem Kloster Memleben auch eine Gemeinsamkeit: 1002 musste der neue König in einge-
engten Handlungsspielräumen auf die Herausforderungen von Vergangenheit und Gegen-
wart reagieren, 1009 und 1015 gestaltete er seine Kirchenherrschaft planvoll um, zugunsten 
von Bamberg oder Hersfeld. 
In Regensburg blieb die Herausforderung! Bischof Gebhard I. musste bald nach seinem 
Konflikt mit den Mönchen von Sankt Emmeram hinnehmen, dass die Alte Kapelle 1009 an 
den Bischof von Bamberg fiel. Heinrich II. hätte sein Verhältnis zu Bischof Gebhard I. nicht 
klarer demonstrieren können als durch diese Übertragung von 1009. Die Dinge wirkten 
indes über das bloße Tagesgeschäft hinaus. In unmittelbarer Sichtweite zum Dom etablierte 
sich eine fremde Macht, die als Herausforderung in Regensburg seinesgleichen suchte. Ein 
Jahrhundert später trat das bambergische Prüfening vor den Toren der Stadt dazu. Die Saat 
der Zwietracht, die Kaiser Heinrich II. in seinem Kampf mit Bischof Gebhard I. gesät hatte, 
entwickelte sich kraftvoll. Die Regensburger nahmen die Herausforderung auf ihre Weise 
an. Der Stachel im Fleisch diente der Präzisierung der eigenen Würde. In der historischen 
Konkurrenz um Standortvorteile ging nicht das früh satt gewordene Bistum an der Regnitz 
als Sieger hervor. Es behielt zwar mit der Alten Kapelle in Regensburg seinen herausfor-
dernden Besitz in der Bischofsstadt an der Donau bis zum Ende des Alten Reichs. Doch was 
hätte das Modellbistum für die Integration des Reichs mehr daraus machen können als die 
bloße Einpflanzung der Stifterverehrung? Im Erwartungshorizont eines mittelalterlichen 
Herrschers könnte freilich schon dies ein angemessenes Ergebnis gewesen sein. 
Als zweiter Gründer der Alten Kapelle in Regensburg handelte Heinrich II. aus einer 
Mischung von älteren Erfahrungen und aktuellen Zwängen. Eines der ursprünglichen Ziele, 
die angemessene Ausstattung Taginos, erledigte sich bereits 1004, als Heinrich seinen 
Gefolgsmann aus Regensburger Zeiten zum Erzbischof von Magdeburg machte. Bald wurde 
die Alte Kapelle zum Objekt neuer Pläne. Als der König sie 1009 an Bamberg überwies, voll-
endeten sich Regensburger Konfrontationen in der strahlenden Zukunftshoffnung, die sich 
damals auf das Regnitzbistum richteten. Doch wie alles planvolle Handeln rutschten die 
hochfliegenden Pläne schließlich in die Normalität der Geschichte hinein. Zum Bistum unter 
anderen geworden, verteidigte Bamberg über Jahrhunderte hartnäckig seinen exzeptionel-
len Besitz in unmittelbarer Nachbarschaft des Regensburger Doms. Das Gefühl für diese zei-
chenhafte Herausforderung des Regensburger Bischofs mag einer zunehmend säkularisier-
ten Welt abhanden kommen. Wer in Regensburg die Schritte von der Alten Kapelle zum 
Dom abschreitet, erahnt die alte Rangkonkurrenz zweier ehrwürdiger Kirchen vom 11. bis 
zum 19. Jahrhundert. Heinrich IL, der Stifter und Schenker, hatte sie 1002 und 1009 gezielt 
eröffnet. 
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eapetlano Heinrici ducis nostrique consanguiiwi dilecti 
Tageni nomine. 
7 1 V g l . H I I 2 6 . V g l . a u c h D H II 6 1 . 
7 2 V g l . D O I I 14. 
7 3 V g l . D O I N 2 9 4 . 
7 4 D O I I I 2 9 4 . 
7 5 Z u d e n B e s i t z v e r h ä l t n i s s e n v o n H e r z o g u n d 
K ö n i g v g l . P. S c h m i d , R e g e n s b u r g ( w i e A n m . 1 5 ) , 
S . 1 5 1 - 1 6 4 . 
7 6 V g l . P i e n d l , S t a d t t o p o g r a p h i e ( w i e A n m . 2 2 ) , S . 7 7 ; 
K l a u s S c h w a r z , D i e A u s g r a b u n g e n i n N i e d e r -
m ü n s t e r z u R e g e n s b u r g , K a l l m ü n z 1 9 7 1 , S , 4 3 f f . ; 
d e r s . , A r c h ä o l o g i s c h e G e s c h i c h t s f o r s c h u n g i n f r ü -
h e n R e g e n s b u r g e r K i r c h e n , i n : D e r R e g e n s b u r g e r 
D o m , h r s g . v o n G e o r g S c h w a i g e r ( B e i t r ä g e z u r 
G e s c h i c h t e d e s B i s t u m s R e g e n s b u r g , B d . 1 0 ) , 
R e g e n s b u r g 1 9 7 6 , S . 2 4 - 2 6 ; P. S c h m i d , R e g e n s b u r g 
( w i e A n m . 1 5 ) , S . 7 6 ; d e r s . , D a s h o h e M i t t e l a l t e r 
( 9 0 0 - 1 2 0 0 ) , i n : R e g e n s b u r g . G e s c h i c h t e i n B i l d -
d o k u m e n t e n , h r s g . v o n A n d r e a s K r a u s u n d W o l f -
g a n g P f e i f f e r , M ü n c h e n ^ 1 9 8 6 , S . 3 7 f . ; d e r s . , V o n 
d e r H e r z o g s k i r c h e z u m k a i s e r l i c h e n R e i c h s s t i f t . 
D a s S t i f t N i e d e r m ü n s t e r i n R e g e n s b u r g , i n ; R a t i s -
b o n a S a c r a . D a s B i s t u m R e g e n s b u r g i m M i t t e l -
a l t e r ( K u n s t s a m m l u n g e n d e s B i s t u m s R e g e n s -
b u r g . D i ö z e s a n m u s e u m R e g e n s b u r g . K a t a l o g e 
u n d S c h r i f t e n , B d . 6 ) , M ü n c h e n / Z ü r i c h 1 9 8 9 , 
S . 1 4 3 ; K a r l S c h n i e r i n g e r , D a s N i e d e r m ü n s t e r i n 
R e g e n s b u r g i m S p i e g e l d e r j ü n g s t e n A u s g r a b u n -
g e n i m e h e m a l i g e n K r e u z g a n g , i n : e b e n d a , 
S . 1 5 0 . 
7 7 V g l . D H U 2 9 , 1 1 6 . 
7 8 V g l . S t e f a n W e i n f u r t e r , H e i n r i c h I I . ( 1 0 0 2 - 1 0 2 4 ) . 
H e r r s c h e r a m E n d e d e r Z e i t e n , R e g e n s b u r g 1 9 9 9 , 
S . 3 5 m i t A n m . 8 2 - 8 4 . 
7 9 A u c h K a i s e r O t t o I I . h o b m i t d e r U r k u n d e v o m 
5 . O k t o b e r 9 6 7 a u f d i e k a r o l i n g i s c h e T r a d i t i o n d e r 
a l t e n K a p e l l e a b , a l s e r b e t o n t e , d a s s s i e olim ante-
cessor noster beate memoriae Hludovicus imperator 
construxerat in honore sanetae dei genitricis Mariae. 
D O H M . 
8 0 V g l . D O I I I 2 9 4 . 
8 1 V g l . G e r d A l t h o f f , O t t o I I I . , D a r m s t a d t 1 9 9 6 , 5 . 1 8 7 ; 
W e i n f u r t e r , H e i n r i c h I I . ( w i e A n m . 7 8 ) , S . 3 0 f f . , 3 6 
f f . ; P e t e r S c h m i d , Z u r F r ü h z e i t d e r A l t e n K a p e l l e 
a m A l t e n K o m m a r k t , i n : R o m a n i k i n R e g e n s b u r g . 
K u n s t , G e s c h i c h t e , D e n k m a l p f l e g e ( R e g e n s b u r g e r 
H e r b s t s y m p o s i o n z u r K u n s t g e s c h i c h t e u n d D e n k -
m a l p f l e g e , B d . 2 ) , R e g e n s b u r g 1 9 9 6 , S . 2 3 . 
8 2 V g l . d e n B e r i c h t d e r T r a n s l a t i o S . D i o n y s i i A r e o p a -
g i t a e b e i K r a u s , C i v i t a s r e g i a ( w i e A n m . 1 5 ) , S . 1 1 1 ; 
P. S c h m i d , R e g e n s b u r g ( w i e A n m . 1 5 ) , S . 4 4 3 f f . 
8 3 V g l . D H U 3 9 6 . 
8 4 V g l . H a n s - W a l t e r K l e v v i t z , K ö n i g t u m , H o f k a p e l l e 
u n d D o m k a p i t e l i m 1 0 . u n d 11. J a h r h u n d e r t , i n : 
A r c h i v f ü r U r k u n d e n f o r s c h u n g 1 6 ( 1 9 3 9 ) , S . 1 2 2 . 
8 5 Z u r Z u s a m m e n s t e l l u n g d e r Q u e l l e n b e l e g e v g l . 
P S c h m i d , A l t e K a p e l l e ( w i e A n m . 1 9 ) , S . 2 5 , 
A n m . 7 6 . 
8 6 V g l . J . S c h m i d , U r k u n d e n - R e g e s t e n ( w i e A n m . 4 5 ) , 
I , Nr. 300: im Latron in dem Brunhof hinter dem 
Gotteshause zur Alten Kapelle. 
8 7 V g l . T r a n s l a t i o S . D i o n y s i i A r e o p a g i t a e b e i K r a u s , 
C i v i t a s r e g i a ( w i e A n m . 1 5 ) , S . I I I . 
8 8 M B X X X V I / 1 , M ü n c h e n 1 8 5 2 , S . 5 3 0 . V g l . a u c h 
S . 5 2 9 , w o n a c h f ü r d i e B i s c h ö f e v o n A u g s b u r g , 
B a m b e r g , B r i x e n , E i c h s t ä t t , P a s s a u , R e g e n s b u r g 
u n d S a l z b u r g H o f f a h r t s p f l i c h t n a c h R e g e n s b u r g 
g e f o r d e r t w i r d . Den sol der hertzog da rihten, swaz si 
ze düngen habent. V g l . a u c h A . S c h m i d , R e g e n s -
b u r g . R e i c h s s t a d t - F ü r s t b i s c h o f - R e i c h s s t i f t e - H e r -
z o g s h o f ( w i e A n m . 5 6 ) , S . 7 5 f . 
8 9 V g l . K r a u s , C i v i t a s r e g i a ( w i e A n m . 1 5 ) , 
S. 111: hic curiae dux praesidens omnium negotiorum 
civilium publice et privatim ut nobilissimus moderami-
na dispontt. 
9 0 D H U 2 6 , 2 8 . V g l . a u c h D i e C h r o n i k d e s B i s c h o f s 
T h i e t m a r v o n M e r s e b u r g u n d i h r e K o r v e i e r Ü b e r -
a r b e i t u n g , h r s g . v o n R o b e r t H o l t z m a n n , M G H S S 
r e r G e r m , N S I X , B e r l i n 1 9 3 5 , S . 2 4 , w o n a c h K ö n i g 
H e i n r i c h I. i n M e r s e b u r g aeedesinm, quae nunc 
mater est aliarum errichtet hat. 
9 1 V g l . d i e Z u s a m m e n s t e l l u n g d e r T i t e l d e r L a t e r a n -
b a s i l i k a b e i R o m u a l d B a u e r r e i s s , „ C a p u t , m a t r i x , 
m a g i s t r a o m n i u m e c c l e s i a r u m " , i n ; M ü n c h e n e r 
T h e o l o g i s c h e Z e i t s c h r i f t 1 3 ( 1 9 6 2 ) , S . 2 0 2 - 2 0 3 . 
9 2 Z u m L a t e r a n p r o b l e m v g l . P. S c h m i d , A l t e K a p e l l e 
( w i e A n m . 1 9 ) , S . 2 5 - 2 8 m i t e i n s c h l ä g i g e r L i t e r a t u r . 
9 3 V g l . P. S c h m i d , R e g e n s b u r g ( w i e A n m . 1 5 ) , S . 6 9 f . ; 
H e i n e m e y e r , K a r o l i n g i s c h e P f a l z s t i f t e ( w i e 
A n m . 5 ) , S . 1 3 3 . 
9 4 V g l . J . S c h m i d , U r k u n d e n - R e g e s t e n ( w i e A n m . 4 5 ) , 
I , S . I X . 
z u B e r n d S c h n e i d m ü l l e r , 
H e i n r i c h II. a l s z w e i t e r G r ü n d e r 
9 5 D i e U r k u n d e n H e i n r i c h s I I . u n d A r d u i n s , h r s g . 
v o n H a r r y B r e s s l a u ( M o n u m e n t a G e r m a n i a e 
H i s t o r i c a . D i p l o m a t a r e g u m e t i m p e r a t o r u m G e r -
m a n i a e 3 ) , H a n n o v e r 1 9 0 0 - 1 9 0 3 , N r . 2 6 [ d i e 
U r k u n d e n H e i n r i c h I I . w e r d e n i n d e r F o l g e z i t i e r t 
a l s : D H U m i t N u m m e r . M o n u m e n t a G e r m a n i a e 
H i s t o r i c a w i r d k ü n f t i g a b g e k ü r z t : M G H ] . D i e 
U r k u n d e ( O r i g i n a l : S t a a t s a r c h i v B a m b e r g , B a m -
b e r g e r U r k u n d e n 1 5 = K a i s e r s e l e k t 1 9 4 ; 3 5 c m 
h o c h , 5 2 , 5 c m b r e i t ) w i r d i n d i e s e m B a n d a b g e -
b i l d e t u n d ü b e r s e t z t . - F ü r H i n w e i s e u n d U n t e r -
s t ü t z u n g d a n k e i c h m e i n e n M i t a r b e i t e r n a m 
B a m b e r g e r L e h r s t u h l D r . T a n i a B r ü s c h , D r . K l a u s 
v a n E i c k e l s , U l r i k e S i e w e r t . 
9 6 D H U 2 8 , 6 1 . 
9 7 D H I I 1 9 6 . D i e U r k u n d e ( O r i g i n a l : S t a a t s a r c h i v -
B a m b e r g , B a m b e r g e r U r k u n d e n 5 0 = K a i s e r s e l e k t 
2 4 9 ; 3 4 c m h o c h , 5 1 , 5 c m b r e i t ) w i r d i n d i e s e m 
B a n d a b g e b i l d e t u n d ü b e r s e t z t . 
9 8 V g l . R e n a t e K l a u s e r , D e r H e i n r i c h s - u n d K u n i -
g u n d e n k u l t i m m i t t e l a l t e r l i c h e n B i s t u m B a m b e r g , 
i n : B e r i c h t d e s H i s t o r i s c h e n V e r e i n s f ü r B a m b e r g 
9 5 , 1 9 5 6 , S . 1 - 2 1 1 ; R o b e r t F o l z , L e s s a i n t s r o i s d u 
m o y e n ä g e e n o c c i d e n t ( V I e - X I I I e s i e c l e s ) ( S u b s i -
d i a H a g i o g r a p h i c a 6 8 ) , B r ü s s e l 1 9 8 4 ; K l a u s G u t h , 
D i e H e i l i g e n H e i n r i c h u n d K u n i g u n d e . L e b e n , 
L e g e n d e , K u l t u n d K u n s t , B a m b e r g 1 9 8 6 . 
9 9 V g l . d a z u d i e g r u n d l e g e n d e B i o g r a p h i e v o n S t e f a n 
W e i n f u r t e r , H e i n r i c h I I . ( 1 0 0 2 - 1 0 2 4 ) . H e r r s c h e r a m 
E n d e d e r Z e i t e n , R e g e n s b u r g 2 2 0 0 0 . 
1 0 0 D a z u P e t e r S c h m i d , D i e A l t e K a p e l l e i n R e g e n s -
b u r g z u r K a r o l i n g e r - u n d O t t o n e n z e i t , i n : D a s K o l -
l e g i a t s t i f t U n s e r e L i e b e F r a u z u r A l t e n K a p e l l e i n 
R e g e n s b u r g ( B e i t r ä g e z u r G e s c h i c h t e d e s B i s r u m s 
R e g e n s b u r g 3 4 ) , R e g e n s b u r g 2 0 0 0 , S . 1 1 - 2 9 . H e r r n 
K o l l e g e n P e t e r S c h m i d ( R e g e n s b u r g ) b i n i c h f ü r d i e 
f r ü h z e i t i g e Ü b e r l a s s u n g s e i n e r i n d i e s e m B a n d 
v o r g e t r a g e n e n Ü b e r l e g u n g e n z u D a n k v e r p f l i c h t e t . 
1 0 1 Z u i h m F e r d i n a n d J a n n e r , G e s c h i c h t e d e r B i s c h ö f e 
v o n R e g e n s b u r g , B d . 1 , R e g e n s b u r g 1 8 8 3 , 
S . 4 2 0 - 4 6 5 . 
1 0 2 D i e v i e l f ä l t i g e L i t e r a t u r b e i F r a n z - R e i n e r E r k e n s , 
E i n h e i t u n d U n t e i l b a r k e i t . B e m e r k u n g e n z u e i n e m 
v i e l d i s k u t i e r t e n P r o b l e m d e r f r ü h m i t t e l a l t e r l i c h e n 
G e s c h i c h t e , i n : A r c h i v f ü r K u l t u r g e s c h i c h t e 8 0 , 
1 9 9 8 , S . 2 6 9 - 2 9 5 . 
1 0 3 W a n n u n d m i t w e l c h e r A b s i c h t d a s g e s c h a h , i s t 
G e g e n s t a n d e i n e r l e b h a f t g e f ü h r t e n F o r s c h u n g s -
d i s k u s s i o n . V g l . z u s a m m e n f a s s e n d G e r d A l t h o f f , 
D i e O t t o n e n . K ö n i g s h e r r s c h a f t o h n e S t a a t ( U r b a n -
T a s c h e n b ü c h e r 4 7 3 ) , S t u t t g a r t / B e r l i n / K ö l n 2 0 0 0 , 
S . 5 5 f f . 
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1 0 4 V g l . H a g e n K e l l e r , W i d u k i n d s B e r i c h t ü b e r d i e 
A a c h e n e r W a h l u n d K r ö n u n g O t t o s I . , i n : F r ü h m i t -
t e l a l t e r l i c h e S t u d i e n 2 9 , 1 9 9 5 , S . 3 9 0 - 4 5 3 . 
1 0 5 W i d u k i n d v o n C o r v e y , R e s g e s t a e S a x o n i c a e , h r s g . 
v o n H a n s - E b e r h a r d L o h m a n n u n d P a u l H i r s c h 
( M G H . S c r i p t o r e s r e r u m G e r m a n i c a r u m i n u s u m 
s c h o l a r u m 6 0 ) , H a n n o v e r 5 1 9 3 5 , I I 2 , S . 6 7 . H i e r w i e 
i n d e r F o l g e w e r d e n z u r b e s s e r e n B e n u t z b a r k e i t 
d e s B e i t r a g s d u r c h i n t e r e s s i e r t e L a i e n d i e l a t e i n i -
s c h e n Q u e l l e n d e s M i t t e l a l t e r s i n d e u t s c h e r Ü b e r -
s e t z u n g g e b o t e n . D i e z i t i e r t e P a s s a g e f i n d e t s i c h : 
W i d u k i n d v o n C o r v e y , R e s g e s t a e S a x o n i c a e - D i e 
S a c h s e n g e s c h i c h t e , ü b e r s e t z t u n d h r s g . v o n E k k e -
h a r t R o t t e r u n d B e r n d S c h n e i d m ü l l e r ( R e c l a m 
U n i v e r s a l - B i b l i o t h e k 7 6 9 9 ) , S t u t t g a r t 1 9 8 1 , S . 1 0 9 . 
1 0 6 F r a n z - R e i n e r E r k e n s , F ü r s t l i c h e O p p o s i t i o n i n 
o t t o n i s c h - s a l i s c h e r Z e i t . Ü b e r l e g u n g e n z u m P r o -
b l e m d e r K r i s e d e s f r ü h m i t t e l a l t e r l i c h e n d e u t -
s c h e n R e i c h e s , i n : A r c h i v f ü r K u l t u r g e s c h i c h t e 6 4 , 
1 9 8 2 , S . 3 0 7 - 3 7 0 ; G e r d A l t h o f f , Z u r F r a g e n a c h d e r 
O r g a n i s a t i o n s ä c h s i s c h e r c o n i u r a t i o n e s i n d e r 
O t t o n e n z e i t , i n : F r ü h m i t t e l a l t e r l i c h e S t u d i e n 1 6 , 
1 9 8 2 , S . 1 2 9 - 1 4 2 . 
1 0 7 T h i e t m a r v o n M e r s e b u r g , C h r o n i k , h r s g . v o n 
R o b e r t H o l t z m a n n ( M G H . S c r i p t o r e s r e r u m G e r -
m a n i c a r u m , N o v a s e r i e s 9 ) , B e r l i n 1 9 3 5 , I I 6 , S . 4 4 . 
K ü n f t i g ( a l l e r d i n g s n i c h t i n d i e s e m F a l l ) w i r d a u c h 
d i e Ü b e r s e t z u n g z i t i e r t : T h i e t m a r v o n M e r s e b u r g , 
C h r o n i k , e d . W e r n e r T r i l l m i c h ( A u s g e w ä h l t e Q u e l -
l e n z u r d e u t s c h e n G e s c h i c h t e d e s M i t t e l a l t e r s 9 ) , 
D a r m s t a d t 1 9 5 7 . - Z u r R e g e n s b u r g e r G e s c h i c h t e 
d e s M i t t e l a l t e r s v g l . d i e g r u n d l e g e n d e n G e s a m t -
d a r s t e l l u n g e n v o n P e t e r S c h m i d , R e g e n s b u r g . 
S t a d t d e r K ö n i g e u n d H e r z ö g e i m M i t t e l a l t e r 
( R e g e n s b u r g e r H i s t o r i s c h e F o r s c h u n g e n 6 ) , K a l l -
m ü n z 1 9 7 7 ; A l o i s S c h m i d , R e g e n s b u r g . R e i c h s -
s t a d t - F ü r s t b i s c h o f - R e i c h s s t i f t e - H e r z o g s h o f 
( H i s t o r i s c h e r A t l a s v o n B a y e r n . T e i l A l t b a y e r n 6 0 ) , 
M ü n c h e n 1 9 9 5 ; G e s c h i c h t e d e r S t a d t R e g e n s b u r g , 
2 B d e . , h r s g . v o n P e t e r S c h m i d , R e g e n s b u r g 2 0 0 0 . 
1 0 8 W e i n f u r t e r ( w i e A n m . 5 ) , S . 1 4 f f . 
1 0 9 D i e U r k u n d e n O t t o s I L , h r s g . v o n T h e o d o r S i c k e l 
( M G H . D i p l o m a t a r e g u m e t i m p e r a t o r u m G e r m a -
n i a e 2 , 1 ) , B e r l i n 1 8 8 8 , N r . 4 0 , 4 1 . 
1 1 0 E b e n d a , N r . 4 4 . 
111 E r i c h F r h r . v . G u n z e n b e r g , D i e R e g e s t e n d e r B i s c h ö -
f e u n d d e s D o m k a p i t e l s v o n B a m b e r g , W ü r z b u r g 
1 9 3 2 - 1 9 6 3 , N r . 5 - 6 . 
1 1 2 F r a n z - R e i n e r E r k e n s , . . . more Grccorum conregnan-
tem instituere vidtis? Z u r L e g i t i m a t i o n d e r R e g e n t -
s c h a f t H e i n r i c h s d e s Z ä n k e r s i m T h r o n s t r e i t v o n 
9 8 4 , i n : F r ü h m i t t e l a l t e r l i c h e S t u d i e n 2 7 , 1 9 9 3 , 
S . 2 7 3 - 2 8 9 ; G e r d A l t h o f f , O t t o I I I . ( G e s t a l t e n d e s 
M i t t e l a l t e r s u n d d e r R e n a i s s a n c e ) , D a r m s t a d t 
1 9 9 6 , S . 3 7 f f . 
1 1 3 G e r d A l t h o f f , S p i e l r e g e l n d e r P o l i t i k i m M i t t e l a l t e r . 
K o m m u n i k a t i o n i n F r i e d e n u n d F e h d e , D a r m s t a d t 
1 9 9 7 . 
1 1 4 C a s p a r E h l e r s , A r t i k e l G a n d e r s h e i m , B a d , i n : D i e 
d e u t s c h e n K ö n i g s p f a l z e n , B d . 4 : N i e d e r s a c h s e n , 
L f g . 3 , G ü t t i n g e n 2 0 0 1 , S . 2 4 7 - 3 3 3 . 
1 1 5 M i c h a e l B o r g o l t e , D i e S t i f t u n g s u r k u n d e n H e i n -
r i c h s I I . E i n e S t u d i e z u m H a n d l u n g s s p i e l r a u m d e s 
l e t z t e n L i u d o l f i n g e r s , i n : F e s t s c h r i f t f ü r E d u a r d 
H l a w i t s c h k a z u m 6 5 . G e b u r t s t a g , h r s g . v o n K a r l 
R u d o l f S c h n i t h u n d R o l a n d P a u l e r ( M ü n c h e n e r 
H i s t o r i s c h e S t u d i e n . A b t e i l u n g M i t t e l a l t e r l i c h e 
G e s c h i c h t e 5 ) , K a l l m ü n z 1 9 9 3 , S . 2 3 1 - 2 5 0 ; B e r n d 
S c h n e i d m ü l l e r , O t t o I I I . - H e i n r i c h I I . W e n d e d e r 
K ö n i g s h e r r s c h a f t o d e r W e n d e d e r M e d i a e v i s t i k ? , 
i n : O t t o I I I . - H e i n r i c h I I . E i n e W e n d e ? , h r s g . 
v o n B e r n d S c h n e i d m ü l l e r u n d S t e f a n W e i n f u r t e r 
( M i t t e l a l t e r - F o r s c h u n g e n 1 ) , S t u t t g a r t 2 2 0 0 0 , 
S . 9 - 4 6 , h i e r S . 1 7 f f . 
1 1 6 K u n i g u n d e e r f u h r i n d e r n e u e s t e n F o r s c h u n g 
b e s o n d e r e A u f m e r k s a m k e i t : K u n i g u n d e - e i n e 
K a i s e r i n a n d e r J a h r t a u s e n d w e n d e , h r s g . v o n 
I n g r i d B a u m g a r t n e r , K a s s e l 1 9 9 7 ; S v e n P f l e f k a , 
K u n i g u n d e u n d H e i n r i c h I I . P o l i t i s c h e W i r k u n g s -
m ö g l i c h k e i t e n e i n e r K a i s e r i n a n d e r S c h w e l l e e i n e s 
n e u e n J a h r t a u s e n d s , i n : B e r i c h t d e s H i s t o r i s c h e n 
V e r e i n s B a m b e r g 1 3 5 , 1 9 9 9 , S . 1 9 9 - 2 9 0 ; A m a l i e 
F ö ß e l , D i e K ö n i g i n i m m i t t e l a l t e r l i c h e n R e i c h . 
H e r r s c h a f t s a u s ü b u n g , H e r r s c h a f t s r e c h t e , H a n d -
l u n g s s p i e l r ä u m e ( M i t t e l a l t e r - F o r s c h u n g e n 4 ) , 
S t u t t g a r t 2 0 0 0 , S . 1 8 f f . ; A m a l i e F ö ß e l , E i n e K ö n i g i n 
i m p o l i t i s c h e n A u s ? Z u d e n A u s w i r k u n g e n d e r 
„ M o s e l f e h d e " a u f d i e S t e l l u n g K u n i g u n d e s , i n : 
J a h r b u c h f ü r f r ä n k i s c h e L a n d e s f o r s c h u n g 6 0 , 2 0 0 0 , 
S . 2 0 - 2 8 . D i e E r g e b n i s s e d e r B a m b e r g e r R i n g v o r -
l e s u n g „ K a i s e r i n K u n i g u n d e . K o n s t r u k t i o n e n v o n 
H e r r s c h a f t u n d W e i b l i c h k e i t a m B e g i n n e i n e s 
n e u e n J a h r t a u s e n d s " s i n d v e r ö f f e n t l i c h t i m B e r i c h t 
d e s H i s t o r i s c h e n V e r e i n s B a m b e r g 1 3 7 , 2 0 0 1 . 
1 1 7 W i p o , G e s t a C h u o n r a d i i m p e r a t o r i s , h r s g . v o n 
H a r r y B r e s s l a u , D i e W e r k e W i p o s ( M G H . S c r i p t o -
r e s r e r u m G e r m a n i c a r u m i n u s u m s c h o l a r u m 6 1 ) , 
H a n n o v e r / L e i p z i g 3 1 9 1 5 , c a p . 3 9 , S . 6 0 , b e r i c h t e t 
b e i m T o d K o n r a d s I I . 1 0 3 9 , d a s s H e i n r i c h i n 
S o h n e s p f l i c h t d i e L e i c h e d e s V a t e r s g e t r a g e n h a b e . 
1 1 8 J o h a n n F r i e d r i c h B ö h m e r , T h e o d o r G r a f f , D i e 
R e g e s t e n d e s K a i s e r r e i c h e s u n t e r H e i n r i c h I I . 
1 0 0 2 - 1 0 2 4 ( R e g e s t a I m p e r i i I I / 4 ) , W i e n / K ö l n / 
G r a z 1 9 7 1 , N r . 1 4 8 3 h h - k k . 
1 1 9 E b e n d a , N r . 1 4 8 3 y y . 
1 2 0 K a r t e b e i W e i n f u r t e r ( w i e A n m . 9 9 ) , S . 5 4 . 
1 2 1 V g l . j e t z t E r n s t - D i e t e r H e h l , M e r s e b u r g - e i n e 
B i s t u m s g r ü n d u n g u n t e r V o r b e h a l t . G e l ü b d e , K i r -
c h e n r e c h t u n d p o l i t i s c h e r S p i e l r a u m i m 1 0 . J a h r -
h u n d e r t , i n : F r ü h m i t t e l a l t e r l i c h e S t u d i e n 3 1 , 1 9 9 7 , 
S . 9 6 - 1 1 9 . 
1 2 2 T h i e t m a r ( w i e A n m . 1 0 7 ) , V 2 2 , S . 2 4 7 . Ü b e r -
s e t z u n g S . 2 1 7 . 
1 2 3 E b e n d a ( e i g e n e Ü b e r t r a g u n g w e g e n d e r n i c h t e i n -
w a n d f r e i e n Ü b e r s e t z u n g S . 2 1 7 ) . 
1 2 4 T h i e t m a r ( w i e A n m . 1 0 7 ) , V 2 8 , S . 2 5 3 . Ü b e r -
s e t z u n g S . 2 2 3 . 
1 2 5 L e o v o n V e r c e J l i , V e r s u s d e O t t o n e e t H e i n r i c o , i n : 
M G H . P o e t a e l a t i n i 5 / 1 - 2 , h r s g . v o n K a r l S t r e c k e r , 
L e i p z i g / B e r l i n 1937-39, S. 482: Triumphal Baioaria, 
fortis servit Francia, / Collum cassa fallatia ßexit Ale-
mannia, / Dat manus Lotharingia, fida est Turingin. / 
Pugnax currit Saxonia ad subiectum obvia. / Recepit 
iugum solitum Sclavus in oriprobritim, / Ut sub tribu-
tis serviat, sicui quondam fecerat. T e i l ü b e r s e t z u n g 
v o n W e i n f u r t e r ( w i e A n m . 9 9 ) , S . 5 5 . 
1 2 6 Z u r k o n t r o v e r s e n D i s k u s s i o n u m d e n „ W e n d e -
c h a r a k t e r " d e s J a h r e s 1 0 0 2 : O t t o I I I . - H e i n r i c h I I . 
E i n e W e n d e ? , h r s g . v o n B e r n d S c h n e i d m ü l l e r u n d 
S t e f a n W e i n f u r t e r ( M i t t e l a l t e r - F o r s c h u n g e n 1 ) , 
S t u t t g a r t 2 . A u f l . 2 0 0 0 . 
1 2 7 V g l . B e r n d S c h n e i d m ü ü e r , O t t o n e n - H e i n r i c h e -
L i u d o l f i n g e r . E i n H e r r s c h e r g e s c h l e c h t a u s S a c h -
s e n , i n : E u r o p a s M i t t e u m 1 0 0 0 . B e i t r ä g e z u r 
G e s c h i c h t e , K u n s t u n d A r c h ä o l o g i e , h r s g . v o n 
A l f r i e d W i e c z o r e k u n d H a n s - M a r t i n H i n z , B d . 2 , 
S t u t t g a r t 2 0 0 0 , S . 6 7 6 - 6 8 8 . 
1 2 8 T h i e t m a r ( w i e A n m . 1 0 7 ) I 2 4 , S . 3 0 / 3 2 . Ü b e r -
s e t z u n g S . 2 7 / 2 9 . 
1 2 9 T h i e t m a r ( w i e A n m . 1 0 7 ) , V I I I 3 4 , S . 5 3 2 . Ü b e r -
s e t z u n g S . 4 7 7 . 
1 3 0 V i t a M a t h i l d i s r e g i n a e , h r s g . v o n B e r n d S c h ü t t e , 
D i e L e b e n s b e s c h r e i b u n g e n d e r K ö n i g i n M a t h i l d e 
( M G H . S c r i p t o r e s r e r u m G e r m a n i c a r u m i n u s u m 
s c h o l a r u m 6 6 ) , H a n n o v e r 1 9 9 4 . Z u r B e u r t e i l u n g 
d e r b e i d e n F a s s u n g e n d e r M a t h i l d e n v i t a G e r d A l t -
h o f f , G a n d e r s h e i m u n d Q u e d l i n b u r g . O t t o n i s c h e 
F r a u e n k l ö s t e r a l s H e r r s c h a f t s - u n d Ü b e r l i e f e -
r u n g s z e n t r e n , i n : F r ü h m i t t e l a l t e r l i c h e S t u d i e n 2 5 , 
1 9 9 1 , S . 1 2 3 - 1 4 4 ; B e r n d S c h ü t t e , U n t e r s u c h u n g e n 
z u d e n L e b e n s b e s c h r e i b u n g e n d e r K ö n i g i n M a t h i l -
d e ( M G H . S t u d i e n u n d T e x t e 9 ) , H a n n o v e r 1 9 9 4 . 
1 3 1 V i t a M a t h i l d i s r e g i n a e p o s t e r i o r , h r s g . v o n B e r n d 
S c h ü t t e , D i e L e b e n s b e s c h r e i b u n g e n d e r K ö n i g i n 
M a t h i l d e ( w i e A n m . 1 3 0 ) , S . 1 4 3 - 2 0 2 , h i e r c a p . 6 , 
S . 1 5 5 f . 
1 3 2 A d a l b o l d v o n U t r e c h t , V i t a H e i n r i c i I I . i m p e r a t o -
r i s , h r s g . v o n H a n s v a n R i j , D e V i t a H e i n r i c i II 
i m p e r a t o r i s v a n b i s s c h o p A d e l b o l d v a n U t r e c h t , 
i n : N e d e r l a n d s e H i s t o r i s c h e B r o n n e n , B d . 3 , 
A m s t e r d a m 1 9 8 3 , S . 4 4 - 9 5 , h i e r c a p . 1, S . 4 8 ; l a t e i -
n i s c h e F a s s u n g u n d d e u t s c h e Ü b e r s e t z u n g b e i 
M a r k u s S c h ü t z , A d a l b o l d v o n U t r e c h t : V i t a H e i n -
r i c i I I i m p e r a t o r i s - Ü b e r s e t z u n g u n d E i n l e i t u n g , 
i n : B e r i c h t d e s H i s t o r i s c h e n V e r e i n s B a m b e r g 1 3 5 , 
1 9 9 9 , S . 1 3 5 - 1 9 8 , h i e r S . 1 5 0 / 1 5 1 . 
1 3 3 D i e A r g u m e n t e b e i S c h n e i d m ü l l e r ( w i e A n m . 1 1 5 ) , 
S . 11 f. 
1 3 4 T r a n s k r i p t i o n d e r „ B a m b e r g e r T a f e l " b e i P f l e f k a 
( w i e A n m . 1 1 6 ) , S . 2 0 3 ; F a r b a b b i l d u n g b e i S c h n e i d -
m ü l l e r ( w i e A n m . 1 2 7 ) , S . 6 7 9 . 
1 3 5 V g l . K a r l S c h m i d , E i n v e r l o r e n e s S t e m m a Regum 
Franciae. Z u g l e i c h e i n B e i t r a g z u r E n t s t e h u n g u n d 
F u n k t i o n k a r o l i n g i s c h e r ( B i l d - ) G e n e a l o g i e n i n 
s a l i s c h - s t a u f i s c h e r Z e i t , i n : F r ü h m i t t e l a l t e r l i c h e 
S t u d i e n 2 8 , 1 9 9 4 , S . 1 9 6 - 2 2 5 ; K a r ) S c h m i d , 
G e s c h l e c h t e r b e w u ß t s e i n a m B e i s p i e l a u s g e w ä h l t e r 
k a r o l i n g i s c h e r ( B i l d - ) S t e m m a t a a u s d e m h o h e n 
M i t t e l a l t e r , i n : G e o r g e s D u b v . L ' e c r i t u r e d e l ' h i s t o -
i r e , h r s g . v o n C l a u d i e D u h a m e l - A m a d o u n d G u y 
L o b r i c h o n , B r ü s s e l 1 9 9 6 , S . 1 4 1 - 1 5 9 . 
1 3 6 D H I I 3 4 ( h i e r w i e i n d e r F o l g e w i r d e - c a u d a t a 
n i c h t b e r ü c k s i c h t i g t ) . A u s f ü h r l i c h e I n t e r p r e t a t i o n 
b e i S t e f a n W e i n f u r t e r , D e r A n s p r u c h H e i n r i c h s I I . 
a u f d i e K ö n i g s h e r r s c h a f t 1 0 0 2 , i n : P a p s t g e s c h i c h t e 
u n d L a n d e s g e s c h i c h t e . F e s t s c h r i f t f ü r H e r m a n n 
J a k o b s z u m 6 5 . G e b u r t s t a g , h r s g . v o n J o a c h i m 
D a h l h a u s u n d A r m i n K o h n l e ( B e i h e f t e z u m 
A r c h i v f ü r K u l t u r g e s c h i c h t e 3 9 ) , K ö l n / W e i -
m a r / W i e n 1 9 9 5 , S . 1 2 1 - 1 3 4 . 
1 3 7 F a r b a b b i l d u n g i n d i e s e m B a n d . V g l . R e g e n s b u r g e r 
B u c h m a l e r e i . V o n f r ü h k a r o l i n g i s c h e r Z e i t b i s z u m 
A u s g a n g d e s M i t t e l a l t e r s , R e d a k t i o n F l o r e n t i n e 
M ü t h e r i c h u n d K a r l D a c h s , M ü n c h e n 1 9 8 7 , S . 3 2 f . 
( U l r i c h K u d e r ) u n d T a f e l 6 - 7 . 
1 3 8 H o r s t F u h r m a n n u n d F l o r e n t i n e M ü t h e r i c h , D a s 
E v a n g e l i a r H e i n r i c h s d e s L ö w e n u n d d a s m i t t e l -
a l t e r l i c h e H e r r s c h e r b i l d ( B a y e r i s c h e S t a a t s b i b l i o -
t h e k , A u s s t e l l u n g s k a t a l o g e 3 5 ) , M ü n c h e n 1 9 8 6 , 
T a f e l 3 - 4 . 
139 Ecce triumphatis terrarum partibus orbis / lnnumere 
gentes dominantia ius,sa gereute* / Muneribus multis 
venerantur ailmen honoris. / Talia nunc gaude fieri. rex 
0 benedicte, / Nam ditione tun sunt oninia iura subneta. 
1 Hec modo suseipias, cell sumpturc Coronas, MGH. 
P o e t a e l a t i n i 5 / 1 - 2 , h r s g . v o n K a r l S t r e c k e r ( u n t e r 
M i t a r b e i t v o n N o r b e r t F i c k e r m a n n ) , L e i p z i g / B e r -
l i n 1 9 3 7 - 1 9 3 9 , S . 4 3 5 , Ü b e r s e t z u n g t e i l w e i s e n a c h 
R e g e n s b u r g e r B u c h m a l e r e i ( w i e A n m . 1 3 7 ) , S . 3 2 . 
1 4 0 S t e f a n W e i n f u r t e r , S a k r a l k ö n i g t u m u n d H e r r -
s c h a f t s b e g r ü n d u n g u m d i e J a h r t a u s e n d w e n d e . 
D i e K a i s e r O t t o I I I . u n d H e i n r i c h I L i n i h r e n B i l -
d e r n , i n : B i l d e r e r z ä h l e n G e s c h i c h t e , h r s g . v o n 
H e l m u t A l t r i c h t e r , F r e i b u r g i . B r . 1 9 9 5 , S . 4 7 - 1 0 3 ; 
W e i n f u r t e r ( w i e A n m . 9 9 ) , S 4 2 f f . 
141 Ecce eoronatur divinitus utque beatitr / Rex pius Hem-
ricus proavorum Stirpe polosus. / Huius ödalricus cor 
regis signet et actus, / Emmeramus ei faveat sohunine 
dulci./ Propidsans curarn sibi confert angelus hastam, / 
Aptat et hic ensctti cui praesigna)ido timorem, MGH. 
P o e t a e l a t i n i 5 / 1 - 2 ( w i e A n m . 1 3 9 ) , S . 4 3 4 . Ü b e r -
s e t z u n g t e i l w e i s e n a c h R e g e n s b u r g e r B u c h m a l e r e i 
( w i e A n m . 1 3 7 ) , S . 3 2 . 
1 4 2 H a r t m u t H o f f m a n n , E i g e n d i k t a t i n d e n U r k u n d e n 
O t t o s I I I . u n d H e i n r i c h s I L , i n : D e u t s c h e s A r c h i v 
4 4 , 1 9 8 8 , S . 3 9 0 - 4 2 3 . 
1 4 3 T h i e t m a r ( w i e A n m . 1 0 7 ) , P r o l o g z u B u c h V , S . 2 2 0 . 
V g l . G e o r g S c h w a i g e r , B i s c h o f W o l f g a n g v o n 
R e g e n s b u r g ( c a . 9 2 4 - 9 9 4 ) . G e s c h i c h t e , L e g e n d e 
u n d V e r e h r u n g , i n : W a l l f a h r t e n i m B i s t u m R e g e n s -
b u r g . Z u r T a u s e n d j a h r f e i e r d e s T o d e s d e s h l . 
B i s c h o f s W o l f g a n g ( B e i t r ä g e z u r G e s c h i c h t e d e s 
B i s t u m s R e g e n s b u r g 2 8 ) , M ü n c h e n 1 9 9 4 , S . 7 - 3 6 ; 
M a t t h i a s M . T i s c h l e r , D i e o t t o n i s c h e K l o s t e r s c h u l e 
i n E i n s i e d e l n z u r Z e i t A b t G r e g o r s . Z u m B i l d u n g s -
p r o f i l d e s h l . W o l f g a n g , i n : S t u d i e n u n d M i t t e i l u n -
g e n z u r G e s c h i c h t e d e s B e n e d i k t i n e r o r d e n s u n d 
s e i n e r Z w e i g e 1 0 7 , 1 9 % , S . 9 3 - 1 8 1 . 
1 4 4 Z u r B i o g r a p h i e T a g i n o s D i e t r i c h C l a u d e , 
G e s c h i c h t e d e s E r z b i s t u m s M a g d e b u r g b i s i n d a s 
12 . J a h r h u n d e r t , B d . 1 ( M i t t e l d e u t s c h e F o r s c h u n -
g e n 6 7 / 1 ) , K ö l n / W i e n 1 9 7 2 , S . 2 1 4 - 2 7 1 . V g l . a u c h 
K a r l U h l i r z , Z u r B i o g r a p h i e d e s E r z b i s c h o f s T a g i -
n o v o n M a g d e b u r g ( 1 0 0 4 F e b r u a r 2 - 1 0 1 2 J u n i 9 ) , 
i n : M i t t e i l u n g e n d e s I n s t i t u t s f ü r ö s t e r r e i c h i s c h e 
G e s c h i c h t s f o r s c h u n g 1 5 , 1 8 9 4 , S . 1 2 1 - 1 2 8 . 
1 4 5 H e r b e r t Z i e l i n s k i , D e r R e i c h s e p i s k o p a t i n s p ä t o t -
t o n i s c h e r u n d s a l i s c h e r Z e i t ( 1 0 0 2 - 1 1 2 5 ) , S t u t t g a r t 
1 9 8 4 ; A l b r e c h t G r a f F i n c k v o n F i n c k e n s t e i n , 
B i s c h o f u n d R e i c h . U n t e r s u c h u n g e n / u m I n t e -
g r a t i o n s p r o z e ß d e s o t t o n i s c h - f r ü h s a l i s c h e n R e i -
c h e s ( 9 1 9 - 1 0 5 6 ) ( S t u d i e n z u r M e d i ä v i s t i k 1 ) , 
S i g m a r i n g e n 1 9 8 9 ; O d i l o E n g e l s , D e r R e i c h s -
b i s c h o f i n o t t o n i s c h e r u n d f r ü h s a l i s c h e r Z e i t , i n : 
B e i t r ä g e z u G e s c h i c h t e u n d S t r u k t u r d e r m i t t e l -
a l t e r l i c h e n 
G e r m a n i a S a c r a , h r s g . v o n I r e n e C r u s i u s ( V e r -
ö f f e n t l i c h u n g e n d e s M a x - P l a n c k - I n s t i t u t s f ü r 
G e s c h i c h t e 9 3 ) , G ö t t i n g e n 1 9 8 9 , S . 1 3 5 - 1 7 5 . 
1 4 6 D a z u P e t e r S c h m i d ( w i e A n m . 1 0 0 ) u n d d e r B e i -
t r a g i n d i e s e m B a n d . 
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1 4 7 W i e A n m . 1 2 3 . 
1 4 8 Z u i h m C l a u d e ( w i e A n m . 1 4 4 ) , S . 1 3 6 - 2 1 3 . 
1 4 9 V g l . d i e k o n t r ä r e n U r t e i l e v o n H a r t m u t H o f f m a n n , 
M ö n c h s k ö n i g u n d rex idiota. S t u d i e n z u r K i r c h e n -
p o l i t i k H e i n r i c h s I i . u n d K o n r a d s H . ( M G H . S t u -
d i e n u n d T e x t e 8 ) , H a n n o v e r 1 9 9 3 , S . 1 0 8 , u n d 
J o h a n n e s F r i e d , D e r W e g i n d i e G e s c h i c h t e . D i e 
U r s p r ü n g e D e u t s c h l a n d s b i s 1 0 2 4 , B e r l i n 1 9 9 4 , 
S . 6 1 1 . Z u r n e u e r e n D i s k u s s i o n u m H e i n r i c h I I . 
B e r n d S c h n e i d m ü l l e r , N e u e s ü b e r e i n e n a l t e n 
K a i s e r ? H e i n r i c h I L i n d e r P e r s p e k t i v e d e r m o d e r -
n e n F o r s c h u n g , i n : B e r i c h t d e s H i s t o r i s c h e n V e r -
e i n s B a m b e r g 1 3 3 , 1 9 9 7 , S . 1 3 - 4 1 . 
1 5 0 A u s d e r i n t e n s i v g e f ü h r t e n D e b a t t e d e r l e t z t e n 
z e h n J a h r e v g l . e x e m p l a r i s c h G e r d A l t h o f f , V o n 
F a k t e n z u M o t i v e n . J o h a n n e s F r i e d s B e s c h r e i b u n g 
d e r U r s p r ü n g e D e u t s c h l a n d s , i n : H i s t o r i s c h e Z e i t -
s c h r i f t 2 6 0 , 1 9 9 5 , S . 1 0 7 - 1 1 7 ; J o h a n n e s F r i e d , Ü b e r 
d a s S c h r e i b e n v o n G e s c h i e h t s w e r k e n u n d R e z e n -
s i o n e n . E i n e E r w i d e r u n g , i n : H i s t o r i s c h e Z e i t -
s c h r i f t 2 6 0 , 1 9 9 5 , S. 1 1 9 - 1 3 0 ; M i c h a e l B o r g o l t e , 
S e l b s t v e r s t ä n d n i s u n d M e n t a l i t ä t e n . B e w u ß t s e i n , 
V e r h a l t e n u n d H a n d e l n m i t t e l a l t e r l i c h e r M e n -
s c h e n i m V e r s t ä n d n i s m o d e r n e r H i s t o r i k e r , i n : 
A r c h i v f ü r K u l t u r g e s c h i c h t e 7 9 , 1 9 9 7 , S . 1 8 9 - 2 1 0 ; 
F r a n z - R e i n e r E r k e n s , M i r a b i l i a m u n d i . E i n k r i t i -
s c h e r V e r s u c h ü b e r e i n m e t h o d i s c h e s P r o b l e m u n d 
e i n e n e u e D e u t u n g d e r H e r r s c h a f t O t t o s I I I . , i n : 
A r c h i v f ü r K u l t u r g e s c h i c h t e 79 , 1 9 9 7 , S . 4 8 5 - 4 9 8 . 
151 H e l m u t L i p p e l t , T h i e t m a r v o n M e r s e b u r g . R e i c h s -
b i s c h o f u n d C h r o n i s t ( M i t t e l d e u t s c h e F o r s c h u n -
g e n 7 2 ) , K ö l n / W i e n 1 9 7 3 . 
1 5 2 T h i e t m a r ( w i e A n m . 1 0 7 ) , V 4 2 - 4 3 , S . 2 6 8 / 2 7 0 . 
Ü b e r s e t z u n g S . 2 3 7 / 2 3 9 . 
1 5 3 T h i e t m a r I V 2 0 , S . 1 5 4 . Ü b e r s e t z u n g , S . 1 3 7 . 
1 5 4 D i e U r k u n d e n O t t o s I I I . , h r s g . v o n T h e o d o r S i c k e l 
( M G H . D i p l o m a t a r e g u m e t i m p e r a t o r u m G e r m a -
n i a e 2 , 2 ) , B e r l i n 1 8 9 3 , N r . 2 9 4 ( K a i s e r O t t o I I I . 
s c h e n k t a u f B i t t e n H e r z o g H e i n r i c h s I V . v o n 
B a y e r n e i n e n R e g e n s b u r g e r H o f a n s e i n e n fiäelis 
Tagini), 3 5 1 ( K a i s e r O t t o I I I . s c h e n k t a u f B i t t e n H e r -
z o g H e i n r i c h s I V . v o n B a y e r n e i n G u t i n P r ü f e n i n g 
an H e i n r i c h s K a p e l l a n Tageni). 
1 5 5 Ü b e r d i e G r ü n d e f ü r d i e s e A u f w e r t u n g v g l . P e t e r 
S c h m i d i n d i e s e m B a n d . 
1 5 6 D H U 2 6 , 2 8 . 
1 5 7 D H U 2 6 . 
1 5 8 P e t e r M o r a w , Ü b e r T y p o l o g i e , C h r o n o l o g i e u n d 
G e o g r a p h i e d e r S t i f t s k i r c h e i m d e u t s c h e n M i t t e l -
a l t e r , i n : U n t e r s u c h u n g e n z u K l o s t e r u n d S t i f t 
( V e r ö f f e n t l i c h u n g e n d e s M a x - P I a n c k - I n s t i t u t s f ü r 
G e s c h i c h t e 6 8 ) , G ö t t i n g e n 1 9 8 0 , S . 9 - 3 7 ; B e r n d 
S c h n e i d m ü l l e r , V e r f a s s u n g u n d G ü t e r o r d n u n g 
w e l t l i c h e r K o l l e g i a t s t i f t e i m H o c h m i t t e l a l t e r , i n : 
Z e i t s c h r i f t d e r S a v i g n y - S t i f t u n g f ü r R e c h t s -
g e s c h i c h t e . K a n o n i s t i s c h e A b t e i l u n g 1 0 3 ( 1 9 8 6 ) 
S . 1 1 5 - 1 5 1 . 
1 5 9 S a l z b u r g e r U r k u n d e n b u c h , B d . 1 , b e a r b . v o n W i l l i -
b a l d H a u t h a l e r , S a l z b u r g 1 9 1 0 , N r . 2 8 , S . 2 0 4 : / . . . / 
eedesiae, qtte matres et plebes nominantur. Die 
U r k u n d e w u r d e v o r 1 0 2 3 in R e g e n s b u r g a u s g e -
s t e l l t . 
1 6 0 W e i n f u r t e r ( w i e A n m . 9 9 ) , S . 1 2 4 . 
161 R o m u a l d B a u e r r e i ß , E i n „ L a t e r a n p a l a s t " in A l t -
b a y e m , i n : J a h r b u c h f ü r a l t b a y e r i s c h e K i r c h e n g e -
s c h i c h t e 2 3 , 1 9 6 3 , S . 1 0 1 - 1 0 8 . D i e h i e r g e b o t e n e 
W o r t w a h l f ü h r t in d i e I r r e . D i e H e i n r i c h s Urkunde 
v o n 1 0 0 2 s p r i c h t n ä m l i c h w e d e r v o n matrix n o c h 
v o n mater eedesiarum, s o n d e r n b i e t e t : in matrem 
aeedesiam; im C a s u s r e c t u s i s t d a s a l s mater aeede-
sia a u f z u l ö s e n . D i e Q u e l l e n b e l e g e f ü r „ L a t r o n / 
L a t e r a n " b e i P e t e r S c h m i d ( w i e A n m . 6 » ) , S . 2 5 f . 
1 6 2 P e t e r S c h m i d ( w i e A n m . 1 0 0 ) , S . 2 8 . 
1 6 3 V g l . d i e i n A n m . 1 5 9 g e n a n n t e U r k u n d e . 
1 6 4 D H U 61 . 
1 6 5 D D H II 6 , 2 3 , 2 7 . 
1 6 6 F a r b a b b i l d u n g in d i e s e m B a n d . Z u r M a r i e n v e r -
e h r u n g d e r H e r r s c h e r i m 1 0 . / I I . J a h r h u n d e r t 
E r n s t - D i e t e r H e h l , M a r i a u n d d a s o t t o n i s c h - s a l i -
s c h e K ö n i g r u m . U r k u n d e n , L i t u r g i e , B i l d e r , i n : 
H i s t o r i s c h e s J a h r b u c h 118, 1 9 9 8 , S . 2 7 1 - 3 1 0 . 
1 6 7 U r k u n d e n H e i n r i c h s I I . f ü r O b e r m ü n s t e r : D D H II 
2 1 3 , 4 5 5 . Z u r R e g e n s b u r g e r S a k r a l t o p o g r a p h i e 
W e r n e r G a u e r , U r b s , A r x , M e t r o p o l i s u n d C i v i t a s 
R e g i a . U n t e r s u c h u n g e n z u r T o p o g r a p h i e d e r f r ü h -
m i t t e l a l t e r l i c h e n S t a d t R e g e n s b u r g , i n : V e r h a n d -
l u n g e n d e s H i s t o r i s c h e n V e r e i n s f ü r O b e r p f a l z 
u n d R e g e n s b u r g 1 2 1 , 1 9 8 1 , S . 1 5 - 8 4 ; G e s c h i c h t e 
d e r S t a d t R e g e n s b u r g ( w i e A n m . 1 0 7 ) , B d . 2 , 
S . 6 7 9 f f . 
1 6 8 F r a n z H e i d i n g s f e l d e r , H e i n r i c h s I I . B e z i e h u n g e n 
z u R e g e n s b u r g , i n : V e r h a n d l u n g e n d e s H i s t o r i -
s c h e n V e r e i n s v o n O b e r p f a l z u n d R e g e n s b u r g 7 5 , 
1 9 2 5 , S . 8 9 - 1 1 8 . 
1 6 9 T h i e t m a r ( w i e A n m . 1 0 7 ) , V I 3 8 , S . 3 2 1 ( H e i n r i c h I L 
a l s sxmpnista E r z b i s c h o f T a g i n o s v o n M a g d e b u r g ) ; 
VI 18, S. 294 (rex coepitcopis presentibusque cunetis 
plurima questus est [...}). 
1 7 0 D H U 3 3 5 , N o r i t i a S . 4 2 6 . V g l . R e g e s t a I m p e r i i I I 4 
( w i e A n m . 1 1 8 ) , N r . 1 8 6 5 . 
1 7 1 D H U 1 9 2 . 
1 7 2 D H U 1 4 3 . 
1 7 3 T h i e t m a r ( w i e A n m . 1 0 7 ) , V I 6 0 , S . 3 4 8 . Ü b e r -
s e t z u n g S . 3 0 9 . 
1 7 4 R e g e s t a I m p e r i i I I 4 ( w i e A n m . 1 1 8 ) , N r . 1 6 9 9 d . D i e 
g e n a n n t e U r k u n d e f ü r K l o s t e r P r ü h l ( D H I I 1 9 2 ) 
e r w u c h s a u s d e n R e g e n s b u r g e r B e r a t u n g e n . 
1 7 5 Z u m n e g a t i v e n U r t e i l ü b e r d i e N a c h f o l g e r R a m -
w o l d s i n d e r V i t a s a n e t i W o l f k a n g i d e s O t l o h v o n 
S a n k t E m m e r a m v g l . S i e g f r i e d H i r s c h , H e r m a n n 
P a b s t u n d H a r r ) - B r e s s l a u , J a h r b ü c h e r d e s d e u t -
s c h e n R e i c h e s u n t e r H e i n r i c h I L , 3 B d e . , L e i p z i g 
1 8 6 2 - 1 8 7 5 , h i e r B d . 2 , S . 2 1 4 f f . Z u m K o n v e n t 
E c k h a r d F r e i s e , D i e Ä b t e u n d d e r K o n v e n t v o n 
S a n k t E m m e r a m i m S p i e g e l d e r T o t e n b u c h f ü h -
r u n g d e s 11 . u n d 1 2 . J a h r h u n d e r t s , i n : D a s M a r t y -
r o l o g - N e c r o l o g v o n S a n k t E m m e r a m z u R e g e n s -
b u r g , h r s g . v o n E c k h a r d F r e i s e , D i e t e r G e u e n i c h 
u n d J o a c h i m W o l l a s c h , M G H . L i b r i m e m o r i a l e s e t 
N e c r o l o g i a N . S . 3 , H a n n o v e r 1 9 8 6 , S . 9 6 - 1 0 6 . 
1 7 6 T h i e t m a r ( w i e A n m . 1 0 7 ) , V I 4 1 , S . 3 2 4 / 3 2 6 . Ü b e r -
s e t z u n g S . 2 8 9 . 
1 7 7 D D H II 4 4 1 - 4 4 3 . 
1 7 8 G u t t e n b e r g ( w i e A n m . I I I ) , N r . 3 7 f f . 
1 7 9 Z u r B e s i t z a u s s t a t t u n g W i l h e l m S t ö r m e r , H e i n r i c h s 
I I . S c h e n k u n g e n a n B a m b e r g : Z u r T o p o g r a p h i e 
u n d T y p o l o g i e d e s K ö n i g s - u n d b a y e r i s c h e n H e r -
z o g s g u t s u m d i e J a h r t a u s e n d w e n d e i n F r a n k e n 
u n d B a y e r n , i n : D e u t s c h e K ö n i g s p f a l z e n . B e i t r ä g e 
z u i h r e r h i s t o r i s c h e n u n d a r c h ä o l o g i s c h e n E r f o r -
s c h u n g , B d . 4 : P f a l z e n - R e i c h s g u t - K ö n i g s h ö f e , 
h r s g . v o n L u t z F e n s k e ( V e r ö f f e n t l i c h u n g e n d e s 
M a x - P l a n c k - I n s t i t u t s f ü r G e s c h i c h t e 1 1 / 4 ) , G ö t t i n -
g e n 1 9 9 6 , S . 3 7 7 - 4 0 8 ; K l a u s v a n E i c k e l s u n d 
H o l g e r K u n d e , D i e H e r r s c h a f t F r i e d b u r g i n O b e r -
ö s t e r r e i c h a l s B a m b e r g e r A u ß e n b e s i t z . E i n n e u e n t -
d e c k t e s U r b a r a u s d e m 14 . J a h r h u n d e r t , i n : B e r i c h t 
d e s H i s t o r i s c h e n V e r e i n s B a m b e r g 1 3 3 , 1 9 9 7 , 
S . 1 9 9 - 2 6 0 ; H o l g e r K u n d e , C ö l b i g k , B u r g s c h e i d u n -
g e n u n d M ü c h e l n - S c h e n k u n g e n H e i n r i c h s I I . a n 
B a m b e r g ? Z u r E n t s t e h u n g d e r b a m b e r g i s c h e n 
B e s i t z u n g e n i m t h ü r i n g i s c h - s ä c h s i s c h e n R a u m , i n : 
S a c h s e n u n d A n h a l t 2 0 , 1 9 9 7 , S . 1 7 5 - 2 1 1 . 
1 8 0 W i l h e l m S t o r n i e r , K a i s e r H e i n r i c h I L , K a i s e r i n 
K u n i g u n d e u n d d a s H e r z o g t u m B a y e r n , i n : Z e i t -
s c h r i f t f ü r b a y e r i s c h e L a n d e s g e s c h i c h t e 6 0 , 1 9 9 7 , 
S . 4 3 7 ^ 6 3 . 
1 8 1 W e i n f u r t e r ( w i e A n m . 9 9 ) , S . 2 5 0 f f . V g l . a u c h 
R u d o l f S c h i e f f e r , D i e E n t s t e h u n g v o n D o m k a p i t e l n 
i n D e u t s c h l a n d ( B o n n e r H i s t o r i s c h e F o r s c h u n g e n 
4 3 ) , B o n n 1 9 8 2 , S . 2 8 1 - 2 8 3 ; S t e f a n W e i n f u r t e r , D i e 
Z e n t r a l i s i e r u n g d e r H e r r s c h a f t s g e w a l t i m R e i c h 
d u r c h K a i s e r H e i n r i c h I L , i n : H i s t o r i s c h e s J a h r -
b u c h 1 0 6 , 1 9 8 6 , S . 2 4 1 - 2 9 7 ; B e r n d S c h n e i d m ü l l e r , 
D a s H e r r s c h e r b i l d , z w e i K a i s e r u n d d i e B a m b e r -
g e r K i r c h e n g r ü n d u n g e n , i n : D i e B a m b e r g e r A p o -
k a l y p s e . K o m m e n t a r z u r F a k s i m i l e - A u s g a b e d e r 
H a n d s c h r i f t M s c . B i b l . 1 4 0 d e r S t a a t s b i b l i o t h e k 
B a m b e r g , h r s g . v o n G u d e S u c k a l e - R e d l e f s e n u n d 
B e r n h a r d S c h e m m e l , L u z e r n 2 0 0 0 , S . 1 1 - 3 0 . 
1 8 2 J o h a n n L o o s h o r n , G r ü n d u n g u n d I. J a h r h u n d e r t 
d e s B i s t h u m s B a m b e r g , M ü n c h e n 1 8 8 6 ; E r i c h F r h r . 
v . G u t t e n b e r g , D a s B i s t u m B a m b e r g , B d . 1 ( G e r -
m a n i a S a c r a I I , 1 / 1 ) , B e r l i n / L e i p z i g 1 9 3 7 , S . 2 9 f f . 
1 8 3 D H U 2 5 . V g l . z u m f o l g e n d e n T a n i a B r ü s c h , 
„ A u c h i s t z u e r w ä h n e n u n d n i c h t o h n e s c h w e r e s 
K l a g e n z u b e m e r k e n [ . . . ] " . H e i n r i c h I I . u n d d i e 
Ü b e r t r a g u n g M e m l e b e n s a n d a s K l o s t e r H e r s f e l d , 
i n : M e m l e b e n . K ö n i g s p f a l z - R e i c h s k l o s t e r - P r o p -
s t e i , h r s g . v o n H e l g e W i t t m a n n . P e t e r s b e r g 2 0 0 1 , 
S . 1 0 5 - 1 3 4 . 
1 8 4 Z u d e n o t t o n i s c h e n M e m o r i a l o r t e n : H e r r s c h a f t s -
r e p r ä s e n t a t i o n i m o t t o n i s c h e n S a c h s e n , h r s g . v o n 
G e r d A l t h o f f u n d E r n s t S c h u b e r t ( V o r t r ä g e u n d 
F o r s c h u n g e n 4 6 ) , S i g m a r i n g e n 1 9 9 8 , S . 2 3 5 - 2 6 6 ; 
J o a c h i m E h l e r s , M a g d e b u r g - R o m - A a c h e n -
B a m b e r g . G r a b l e g e d e s K ö n i g s u n d H e r r s c h a f t s -
v e r s t ä n d n i s i n o t t o n i s c h e r Z e i t , i n : O t t o I I I . - H e i n -
r i c h I L E i n e W e n d e ? , h r s g . v o n B e r n d S c h n e i d -
m ü l l e r u n d S t e f a n W e i n f u r t e r ( M i t t e l a l t e r - F o r -
s c h u n g e n 1 ) , S t u t t g a r t 2 . A u f l . 2 0 0 0 , S . 4 7 - 7 6 . 
1 8 5 J o a c h i m E h l e r s , O t t o I L u n d K l o s t e r M e m l e b e n , i n : 
S a c h s e n u n d A n h a l t 1 8 , 1 9 9 4 , S . 5 1 - 8 2 ; J o h a n n e s 
F r i e d , D i e F r a u e n u n d d i e p o l i t i s c h e M a c h t i m 
1 0 . J a h r h u n d e r t . G r e n z e n d e r E r k e n n t n i s o d e r D i e 
G r ü n d u n g d e s K l o s t e r s M e m l e b e n , i n : S a c h s e n 
u n d A n h a l t 2 0 , 1 9 9 7 , S . 2 9 ^ 8 ; J o h a n n e s F r i e d , D a s 
M i s s i o n s k l o s t e r M e m l e b e n , i n : E u r o p a s M i t t e u m 
1 0 0 0 . B e i t r ä g e z u r G e s c h i c h t e , K u n s t u n d A r c h ä o -
l o g i e , h r s g . v o n A l f r i e d W i e c z o r e k u n d H a n s -
M a r t i n H i n z , B d . 2 , S t u t t g a r t 2 0 0 0 , S . 7 6 1 - 7 6 3 ; 
M e m l e b e n . K ö n i g s p f a l z - R e i c h s k l o s t e r - P r o p s t e i , 
h r s g . v o n H e l g e W i t t m a n n , P e t e r s b e r g 2 0 0 1 . Z u 
O s t s a c h s e n a l s K ö n i g s l a n d s c h a f t j e t z t a u c h d i e B e i -
t r ä g e i m K a t a l o g O t t o d e r G r o ß e , M a g d e b u r g u n d 
E u r o p a , 2 B d e . , h r s g . v o n M a t t h i a s P u h l e , M a i n z 
2 0 0 1 . 
1 8 6 D H U 3 3 1 . 
1 8 7 T h o m a s V o g t h e r r , D i e R e i c h s a b t e i e n d e r B e n e d i k -
t i n e r u n d d a s K ö n i g t u m i m h o h e n M i t t e l a l t e r 
( 9 0 0 - 1 1 2 5 ) ( M i t t e l a l t e r - F o r s c h u n g e n 5 ) , S t u t t g a r t 
2 0 0 0 , S . 9 2 f f . 
z u K l a u s G u t h , 
H e i n r i c h I L , d e r H e i l i g e 
1 8 8 V i t a H e i n r i c i c . 3 3 : S S I V , p . 8 1 1 o d e r : M a r c u s 
S t u m p f ( H r s g . ) : D i e V i t a s a n e t i H e i n r i c i r e g i s e t 
c o n f e s s o r i s u n d i h r e B e a r b e i t u n g d u r c h d e n B a m -
b e r g e r D i a k o n A d e l b e r t , H a n n o v e r 1 9 9 9 ( = M G H 
S S i n u s u m s c h o l a r u m , B d . 6 9 ) , c a p . 1 8 , 4 - 1 5 , 
S . 3 0 5 . 
1 8 9 V g l . d a z u d i e n e u e r e F o r s c h u n g b e i S t e f a n W e i n -
f u r t e r , B e r n d S c h n e i d m ü l l e r , W e r n e r G o e z , J ü r g e n 
P e t e r s o h n , W e r n e r F r e i t a g , J o h a n n e s F r i e d , R u d o l f 
S c h i e f e r . B i b l i o g r a p h i s c h e r N a c h w e i s i n : S t e f a n 
W e i n f u r t e r , H e i n r i c h I I . H e r r s c h e r a m E n d e d e r 
Z e i t e n , R e g e n s b u r g 1 9 9 9 , S . 3 2 9 - 3 8 0 . 
1 9 0 N a c h w e i s e b e i : K l a u s G u t h , K a i s e r i n K u n i g u n d e . 
K a n o n i s a t i o n u n d h o c h m i t t e l a l t e r l i c h e r K u l t , i n : 
W ü r z b u r g e r D i ö z e s a n - G e s c h i c h t s b l ä t t e r 6 2 / 6 3 
( 2 0 0 1 ) , S . 4 0 9 ^ 1 2 2 , h i e r : S . 4 1 0 - 4 1 3 . 
1 9 1 S t e f a n W e i n f u r t e r , H e i n r i c h I I . ( w i e A n m . 1 8 9 ) , 
S . 8 3 : M G H D H I I . 5 0 4 . 
1 9 2 Z i e r d e f ü r e w i g e Z e i t . D a s P e r i k o p e n b u c h H e n -
r i c h s I L , h r s g . v o n H e r m a n n F i i l i t z u . a . , Z ü r i c h 
1 9 9 4 . 
1 9 3 K l a u s G u t h , D i e H e i l i g e n H e i n r i c h u n d K u n i g u n -
d e . L e b e n , L e g e n d e , K u l t u n d K u n s t , B a m b e r g 
1 9 8 6 , S . 2 9 f . 
1 9 4 B e l e g e b e i S t e f a n W e i n f u r t e r , H e i n r i c h I I . ( w i e 
A n m . 1 8 9 ) , S . 9 7 - 1 0 9 , S . 9 9 ( Z i t a t ) . 
1 9 5 R e i n h a r t S t a a t s , D a s G l a u b e n s b e k e n n t n i s v o n 
N i z ä a - K o n s t a n t i n o p e l . H i s t o r i s c h e u n d t h e o l o g i -
s c h e G r u n d l a g e n , D a r m s t a d t 1 9 9 6 , S . 1 9 3 - 2 0 2 . 
1 9 6 K l a u s G u t h , D i e H e i l i g e n ( w i e A n m . 1 9 3 ) , S . 3 4 f . 
1 9 7 T h i e t m a r v o n M e r s e b u r g , C h r o n i k , n e u h r s g . v o n 
W e r n e r T r i l l m i c h , D a r m s t a d t 1 9 7 0 ( F r e i h e r r v o m 
S t e i n - G e d ä c h t n i s a u s g a b e B d . I X ) , H b . I , c a p . 2 6 , 
S . 3 0 . 
1 9 8 R u d o l f R e i n h a r d t , K a i s e r H e i n r i c h I I . d e r H e i l i g e , 
i n : G e o r g S c h w a i g e r ( H r s g . ) , B a v a r i a S a n c t a , B d . I, 
R e g e n s b u r g 1 9 7 0 , S . 2 3 3 - 2 4 8 , h i e r : S . 2 3 6 - 2 4 3 . 
1 9 9 S t e f a n W e i n f u r t e r , H e i n r i c h I I . ( w i e A n m . 1 8 9 ) , 
S . 1 4 6 ( Z i t a t ) , S . 1 5 0 f . 
2 0 0 M G H D D H I L 1 5 1 - 1 5 3 ( B a m b e r g , 1. N o v e m b e r 
1 0 0 7 ) ; e b e n d a 2 2 4 ( M a g d e b u r g ) , 3 6 8 ( P a d e r b o r n ) . 
V g l . M a n f r e d G r o t e n , V o n d e r G e b e t s v e r b r ü d e -
r u n g z u m K Ö n i g s k a n o n i k a t . Z u r V o r g e s c h i c h t e 
u n d E n t w i c k l u n g d e r K ö n i g s k a n o n i k a t e a n d e n 
D o m - u n d S t i f t s k i r c h e n d e s d e u t s c h e n R e i c h e s , i n : 
H i s t o r i s c h e s J a h r b u c h 1 0 3 ( 1 9 8 3 ) , S . 1 - 3 4 . 
2 0 1 D e u t s c h e r T e x t d e r U r k u n d e b e i : K l a u s G u t h , D i e 
H e i l i g e n ( w i e A n m . 1 9 3 ) , S . 1 3 8 . L a t e i n i s c h e r T e x t : 
P h i l i p p J a f f e , M o n u m e n t a B a m b e r g e n s i a , B d . 5 , 
B e r l i n 1 8 6 9 , S . 3 3 1 f . D a z u K l a u s G u t h , K a i s e r 
H e i n r i c h I L d e r H e i l i g e . K u l t u n d L e g e n d e i n 
s t a u f i s c h e r Z e i t , i n : d e r s . , K u l t u r a l s L e b e n s f o r m . 
A u f s ä t z e u n d V o r t r ä g e , B d . I I : K o n t i n u i t ä t u n d 
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